
  

   
—— Harold Gatty und Willy Poſt, 2* 

pie beiden amerikaniſchen Flieger, die in Harbour Grace 
(Neufundland) zu einem Ozeanflug ſiarteten und geſtern 

in Berlin gelandet ſind. 
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Weili zur dretten usſbrage 
Man erwartet die Aufforderung— Offizielle Kabinettsäußerung ſteht noch aus 

Die Anreguna Brüninas in ſeiner Rundfunkrede, eine 
ähnliche Zufammenkunft wie die von Cheauers zwiſchen 
beutſchen und franzöſiſchen Staatsmännern in die Wege zu 
leiten, hat in Pariſer politiſchen Kreiſen Iebhaftes Intereſſe 
erreßt. Die Regierung hat dazu noch nicht offiziell Stel⸗ 
Unng genommen. Dem Korreſyondenten des „Soz. Preſſe⸗ 
dienſt“ in Paris warde jedoch erklärt, daß eine ſolche Zu⸗ 
Jammenkunft durchans im Bereich des Möglichen liege. Auf 
jeden Fall würde in politiſchen Kreiſen ein präziſe formu⸗ 
lierter deutſcher Borſchlaa für eine beutſch⸗franzöſiſche Mini⸗ 
üſterbeſprechnntz keine ungünſtige Anfnahme finden. 

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte am Mittwoch⸗ 
abend eine Unterredung mit Briand. 

Der „Natin“ beſtätigt, daß eine -deutſch⸗franzöſiſche Mi⸗ 
niſterzuſammenkunft, die von- Dr. Brüning in ſeiner Rund⸗ 
funkrede am Dienstag angeregt worden iſt, in Frankreich 
auf keinerlei Widerſtand ſtoßen würde. „Ich glaube“, ſt 
ſchreibt der bekannte Journaliſt Sauerwein in dieſer Zei 
tung, daß die ⸗franzöſiſche Regierung die Idee eines deut⸗ 
ſchen. Miniſterbeſuches in Paris warm begrüßt. Der Beſuch 
könnte ſtattfinden, ſobald es die geſpannte Finanzlage den 
deutſchen Miniſtern erlaubt, ihre Hauptſtadt zu verlaſſen.“ 
Das nationaliſtiſche Blatt „Echo de Paris“ lehnt na⸗ 

türlich eine berartige Zuſammenkunft ab und erklärt, es 
-wäre unſinnig, einen Mann wie Briand, der ſo wenig diplo⸗ 
matiſche Kultur und Klugheit beſitzt, ſich mit Brüning und 
Curtius an einen. Tiſch fetzen zu laſſen. 

30 büeſümüöflgen Kepalen fir hhe brerte nt 

  

  

  

Der Exekutiväusſchuß der franzößſhſchen Rabalen Partet 
hat am Mittwochabend über den amerikaniſchen Vorſchlag be⸗ 
Laten. Der Parteivorützende Daladier kritiſterte die Art und 

eiſe des Vörgehens Hoovers, trat aber dafür ein, daß der 
orſchlag nicht abgelehnt werde, da ſich Frankreich ſonſt die 

Feindſchaft der ganzen Welt zuziehen würde. Daladier be⸗ 
dauerte die Untätigkeit der. franzöfiſchen Politik und ſchlug 
nor, vor jeder internationalen Verhandlung eine direkte 
Ausfprache zwiſchen Deutſchland und Frankreich herbei⸗ 
zuführen. Dieſer Anſicht ſtimmten zahlreiche jüngere Abge⸗ 
ordnete des linken Flügels zu. 

Es wurde ſchließlich eine Tag sordnung angenommen, 
in der es heißt, daß Frankreich das im Jahre 1924 begonnene 

  

  

Werk der internationalen Zuſammenarbeit mehr als je fort⸗ 
Möctanwniet andererſeits aber darauf beſtehe, daß ſein 

echt auf die Reparationen geachtet und mit den Notwen⸗ 
digkeiten der europäiſchen Solidarität in Einklang gebracht 
wird. „ 

* 

Der auswärtige Ausſchuß der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer hat ſich am Mitktwoch eingehend mit dem Hooverſchen 
Vorſchlag befaßt. Dann kam es zu einer Debatte über die 
Lage in Deutſchland, an der u. a. Loucheur, Bergery, Paul⸗ 
Boncour und Grumbach teilnahmen. Alle Redner waren 
der Anſicht, daßn man Deutſchland ſoweit als, möglich ent⸗ 
genkommen müſſe. Es herrſchte aber auch Einſtimmigkeit 
darüber, daß die ungeſchützten Zahlungen im Prinzip auf⸗ 
rechterhalten werden müßten. Die Debatte wird am Mitt⸗ 
woch fortgeſetzt. Loucheur iſt damit beauſtragt worden, einen 
Bericht über die zu ergreifenden praktiſchen Maßnahmen 
anszuarbeiten. Der Sozialiſt Grumbach hat den Auftrag 
erhalten, den Ausſchuß über die Lage in Deutſchland zu 
Unterrichten. ů ů ů 

Einzelpreis 15 p oder 30 Groszu 

    

    
Wendbang 0 Vgßlogctonto: Sranzie 305 wends anter 218 ü 542706. L v Suruidveentene bises Uhr abends nnter Sammelnummer 

KL2 9, Anteigen; mongtlicd 8,320 G wöchentlics 
u „Für, Vommderellen ö Sloln. iene Beile O0 C. 80, C: Beutichle ů „ „ Kiektamerelie 700 L. n Leuild U G0 und 150 ömork. Abounemenig, k. Infergenaufträße in Valen E dem onsicei Taccsfurs. 

E* ů 

Donnerstag, den 25. Juni 1931 Nummer 145 

  

Srunireichs große Stunde 
Von Rudolf Breitſcheid, M. d. R. 

Worte, wie ſie der deutſche Reichskanzler am Dienstag⸗ 
abend an Frankreich gerichtet hat, ſind der vollen Zuſtim⸗ 
mung aller Freunde des Friedens und der eurvpäiſchen 
Verſtändigung ſicher. Sie atmen deuſelben Geiſt, aus dem 
heraus insbeſondere die deutſche Spzialdemokratie 
in der ganzen Zeit nach dem Kriege das Verhältnis zu 
Frankreich beurteilt hat und ber ſie immer wieder veran⸗ 
laßte, die Ueberwindung der deutſch⸗franzöſiſchen Spannung 
in den Vordergrund ihrer auswärtigen Politik zu ſtellen. 
Daß der leitende Staatsmann den Entſchluß geſaßt hat, ſei⸗ 
ner Ueberzengung vor aller Welt offen und rückhaltlos Aus⸗ 
druck zu geben, verdient um ſo g. S. Anerkennung, als er 
ſich damit genau ſo wie die Sozialdemokratie bei jenen 
Patrioten, die in Frankreich den haſſenswerten Erbfeind 
ſehen, dem Vorwurf des Verrats vaterländi⸗ 
'ſcher Intereſſen ausſetzen wird. 

Die Rundfunkrede iſt ja auch im gewiſſen Sinne ein 
Abrücken von denen, die auch in dieſem Augenblick die 
Verlegenheiten, in die Frankreich durch den Hooverſchen 
Borſchlag geraten iſt, für ihre Zwecke auszubeuten ſuchen 
und die Dinge ſo darſtellen, als ob die Kritik, die man drü⸗ 
ben an der Idee des Moratoriums übt, ausſchließlich in 
politiſcher Böswilligkeit und dem Wunſche nach der Ver⸗ 
nichtung Deutſchlands ihren Grund habe. 

ů Dieſelben. Leunte, die ſtillſchweigend über den italieni⸗ 
4 ſchen Verſuch hinweggehen, jetzt von Deutſchland den 

  
  

Pest uns Satez In Berlin gelanaet 

  

— Ozeauflug in 24 e tunmden 

  

Die amerikaniſchen Ogeanflieger Poſt und Gatty, die am 
Dienstagabend von Neufundland nach Berlin ſtarteten und 
am Mittwochnachmittas die iriſche Küſte erreichten, End 
geſtern um 749 Uhr abends auf dem Tempelhoſer Feld in 
Berlin gelandet. Die Flieger haben zu ihrem Fluge, ein⸗ 
ſchließlich einer Zwiſchenlandung in Irland und Haunover, 
nicht mehr als 24 Stunden gebraucht. ů 

Das Flugzeug der Flieger, ein zierlicher weiner Hoch⸗ 
decker, der an der Seite die Namen der Piloten und die In⸗ 
ſchrift „Kund um die Welt“ trägt, wurde nach ſeiner Lan⸗ 

     

Der flͤnfte Weſt⸗Oſt⸗Glug geglückt —Wie Fueger ſtürmiſch begrüßt 

dung von einem Anto an den Flugſteig gezogen. Das Publi⸗ 
kaum begrüßte die Flieger mit Hochruſen. Begeiſterte tru⸗ 
Wilo ſie auf den Schuültern über das, Flugfeld. Die beiden 
Piloten, gwei unterſetzte, kräftige Geſtalten, machten einen 
ſtark erſchöpften Eindruck und konnten ſich kaum auf den 
Beinen hälten. Sie wurden u. a. von zahlreichen Behörden⸗ 
vertretern und Angehörigen der deutſchen Botſchaft begrüßt. 

Der Flug der Piloten Poſt und Gatty iſt der fünfte ge⸗ 
nlückte Weſtoſtflng. Die Flieger ſind heute morgen nach 
Moskan geſtartet und wollen Anſangs Juli wieder nach 
Amerika zurückgekehrt ſein. 

  

  

Emsslüäsehar Appell an dle SIGuhiser-staaten 

Keine Zeit für eine Konferenz 
Finanzminiſter Snowden vor dem Unterhaus — Schnelle und vorbehaltloſe Erklärungen notwendig 

In der Mittwoch⸗Sitzung des Unterhauſes fragte der Füh⸗ 
rer der Konſervativen den engliſchen Schatzkanzler Snowden, 
ob er in der Lage ſei, nähere Auskunft über die Durchführung 
ver Botſchaft Hoovers zu geben. Snowden nahm zunächft Be⸗ 
zug auf die Erklärung Mac Donalds in der Montag⸗Sitzung 
des Unterhauſes und fuhr dann fort: 

eutf- n 
heblichen Zi Mür die Kriegaſchulden Aheten Sius 
nich um Swen Settag von unsorſamt 11 Honen Pfund 

i Stäatsſekretär Mellon begibt ſich hentr 
eni Bunelfand vor: Saeibündins ues Janis“r d Weet 
mit der franzöfiichen Resgtermng in Verhanblungen trrden. 

  

Frunkreichs Antwort an Hoover 
Für Zahlungsaufſchus — aber mit ſtarten Einſchränkungen 

Die franzöſiſche Antwortnote auf den Vorſchlag Hoovers, 
deren Wortlaut im Miniſterrat am Mittwoch feſtgelegt war, 
ift am Mittwochnachmittag von Miniſterpräſidenten Laval 
dem amerikaniſchen Botſchafter übergeben und zugleich an den 
franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington telegraphiſch übermit⸗ 
telt worden. 

Ueber den Miniſterrat und den Inhalt der Note macht der 
„Intranſigeant“ jolgende Angaben: „Die Note hat einen Um⸗ 
jang von etwa vier Schreibmaſchinenſeiten. Als Unterlage für 
den endgültigen Wortlaut hat ein Entwurf gedient, der vom 
Finanzminiſterium ausgearbeitet und der bereits in der Mi⸗ 
niſterbeſprechung am Dienstag abgeändert worden war. Die 
Note iſt in einer ſehr höflichen Form gehalten und lobt die 
hohen Gefühle, die die Initiative des amerikaniſchen Präfiden⸗ 
ten beitimmt haben. Sie weiſt dann auf die juriſtiſche Seite vdes 
Vorſchlages hin und legt mit aller Deutlichteit 

vie beiven Grundgebanten der franzaſiſchen Heltung 
dar. Dieſe laſfen ſich folgendermaßen zuſammenfaſfen: 

1. Der Doung⸗Plan iſt vom franzöſiſchen Parlament rati⸗ 
fiziert wo Und kaun nicht ohne einen beſtimmten Auf⸗ 
trag bes Parlaments abgeändert werden. Vor allem darf 
die weſentliche Meten Lahleams zwiſchen den bedinsten und 
den bedingungsteſen ungen von der Regierung nicht 
ohne weitetes beſeitiat werben. 

2. Frankreich wüi üüt allen Mitteln den wirtſchaft⸗ 
lichen Wieverenten Eutopas und der Welt zu erleichtern. 
Es würde alſo dantit einrerkenden Loem Meißer unter ber e, 
währeud eitten Jahres leine Ten der Auuntn unter der 

Veut lann Leſe Sumnene dein, Deunthen, Deuuzeand ans üumme dazu deuutzen. 
enberen mitdeleuropälſchen Hechten Kredtte zn cewähren 
Die Angaben über den Juhalt werder von der heutigen Pa⸗ 

„Gcho de ent-⸗ Eiit dß. Avm unberden nach Set Echo üs ee ů 
* Betrochtungen 
— reaiſchen Siritcelin 135 Hiaandielte Sie 

eeeee ra 

erweiſungen uhachen worken kel. ‚ 

Verzicht auf die Zollunion zu expreſſen, zitieren mit 
Eiler jede Stimme des Mißbehagens, die in der 

Pariſer Preſſe laut wird, und tragen dadurch in voller 
Abſicht zu der Vertiefung der Kluft zwiſchen uns und 

BVrünings Verdienſt iſt es, gezeigt zu haben, daß es 
bei uns auch andere Auffaſſungen gibt, und daß er ſelbſt 
auf der Seite derer ſteht, die guten Willens ſind. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis war in 
der letzten Zeit alles andere eber denn erfreulich. 
Wir dürfen wohl ohne Uebertreibung ſagen, daß ſeit dem 
Ruhrkampf das beiderſeitige Mißbehagen nicht ſo ſtark ge⸗ 
weſen iſt, wie in unſeren Tagen. Es feblt das Verſtändnis 
und es fehlt das Vertrauen. Daß auf deutſcher Seite ſchwere 
Fehler begangen worden ſind, wird ſich nicht in Abrede 
ellen laſſen. Niemand konnte annehmen, daß die Axt, wie 
er Zollunionsplan vorbereitet und eingeleitet wurde, 

die öffentliche Meinung in Frankreich für uns günſtig ſtim⸗ 
men werde. Niemand darf erwarten, daß Stahlhelm⸗ 
paraden von dem franzöſiſchen Volk als Beweis unſeres 
Friebenswillens aufgefaßt werden. Gar nicht zu reoͤen von 
ien ber. rallooialiftiſchen Wahlerfolg im vergangenen Sep⸗ 
tember. 

Aber es wäre falich, die Schuld nur bei Deutſchland 
zn ſuchen. Fraukreich iſt kür die tieſe Berſtimmung in 

ů hohem Maße mitverantwortlich. 

Es hat die Ausſchreitungen des deutſchen Nationalismus   gebucht, aber es hat die ungeheuren und vpierreichen An⸗ 
trengungen zu ſeiner Abwehr nicht genügend gewürdigt. Es 
hat bei dem Widerſtand gegen die Zollunion Argumenke ins 
Treffen geführt, die den Eindruck aufkommen laſſen mußten, 
als 0b es Deutſchlanb und Heſterreich die Rechte abſpreche, 
die freien und ſelbſtändigen Staaten zuſteben. Es bat zwar 
ümmer wieder von der Notwendigkeit einer Sanierung 
Europas geredet, aber es blieb dann doch mit verichränkten 
Armen vor Deutſchland ſtehen, deſſen wirtſchaftliche Not die 

Dßte Gefahr für Europa bedeutete. Es hat endlich bei dem 
Iuſammenbru der Wiener Kredttbank eine Politik getrie⸗ 
ben, die ſich offen gegen das öſterreichiſche Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht richtete und die zum mindeſten mittelbar ihre 
vergiftete Spitze auch gegen Deutſchland kehrte. ‚ 

Mi alevemn hat ſich Hranrteich allerdinns ferber geſchvek 
Sein Berhalten riek nicht nur in Deutſchland, ſondern auch. 
anderswo Unvillen hervor, und eben weil man in Paris kein 

2 Gewiſſen haben konnte, witterte man nun Intrigen und. 
Deutſchland die Abſicht zu, an internationalen Ver⸗ 

tungen zur Iſolierung Frankreichs führend beteiligt zu⸗ 
bei ver Kritik an ber Hooverſchen Botſchaft klingt. 

er giündete und törichte Verbocht wieder mit, und es. 
nicht nur die finanziellen Bedenken und die Sorge um die 

tung ſoung⸗Planes. die dic ablehnende fran⸗ 
Daltung bedingen, ſondern im gleichen Made auch das 
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unbehagliche Gefühl, man ſei übergangen worden und habe“ 45 EN asi — 
zuguuſten- Deutſchlarvs einen. Mr.eſt·i Gr verlu ſt elices, 32 Amerika mit-Frankreich iMähfrieden 

Brüniug bemüht ſich dieſen Einvrud ören und öů ů 
gleichzeitig die außerordentlich große ebeutung ing O Iu Die Note als nicht emyfangen anſehen? 
rücken, die eine Durchführung des Moratoriums für⸗bie Wirt⸗ ů Die nrſprüngliche Mitteklung, baß ber framzökilche Bat⸗ 

der Welt und für die deutſch⸗ 5 Beziehungen 
2 2 Ob ihm Erfeg beſchieden Leit NMi Mochren esů 

Aber einkweilen 8noch S, als ob her 
paianltren Verlules im Bunte Alt Serlegtes Ciiei1 
den üaren Bliet der Frangeſen trübe und ſie darnn 
hindere, einen berilchse, faßeu. zu erkennen und zn 

Wir verſtehen die Eigenart ver Situation, in vie Frankreich 
durch das amerikaniſche Vorgehen geraten iſt. Wir können nicht 
Ptrlangen, daß es dem Moratorium n begeiſtert zuſtimmt 
wie Deutſchland oder auch England. bêegreifen, daß es 
noch Möglichkeiten ſucht, ohne grundfſätzliche Ablehnuna des 
Hooverſchen Vorſchlags beftimmte Nachteile von ſich ſernzuhal⸗ 
ten. Aber gerade wir Sozialdemokraten, die wir mit Ernſt 
unb ungeachtet aller Angriffe an ver Verſöhnung gearbeitel 

ben, dürſen an Frankreich vdie Mahnung richten, über den 
enblick nicht die SSchabe zu vergeſſen. wiß, es wird be⸗ 

nachteiligt, er die Schäden, die es erleiden würde, wären 
noch unendlich piel größer, wenn Deutſchland üuete menbräche 
und überhaupt keine Zahlungen mehr leiſten kännte. 

Man beruft ſich auf die Bertrüge. Aber was helſen Ber · 
träge, wenn die Kraft zu ihrer Erfüllung fehlt? 

Was kommen würde, wenn das Morcgiorium nicht in Wirk⸗ 
ſamkeit täte, braucht nicht weiter ausgemalt zu werden. Wenn 
es aber am 3 Dieſes Frankreichs ſcheiterte, ſo wäre die 
Iſolierung, dieſes Landes, von der man bis jetzt 
al chlich geſprochen hat, Wirklichteit geworden, und die 

utſch⸗franzöſiſche Entſpannung, vdie doch auch von dem fran⸗ 
jöſiſchen Bauer und franzöſiſchen Arbeiter als Vorausſetzung 

dit Befriedung Europas angeſehen werden muß, wäre zur 
rbind⸗ und zum Vorteil der Nationaliſten in beiden Ländern 

verhindert. 
ie aus Paris gemelvet wird, iſt bereits am Mittwochnach⸗ 

mittag die fran⸗ oniſche Anttoormote an die amerikaniſche Ne⸗ 
ierung überreicht worben. Es iſt ſicher, daß vdieſer Beſcheib den 

r Vereinigten Staaten und dem Wunſche Deutſchlands 
ſein. gerecht wird. Aber es kann nicht Frankreichs lettes Wort 
jein. 

Wir ſagen es offen: wir erheiſchen von den Franzofen 
ein Opfer. 

Doch der Erſolg, der mit dieſem Opfer errauft werden ſoll, wirb 

mehr wert ſein als 400 Millionen Golpmart und als der Tri⸗ 

umph, ein formales Recht gewahrt zu haben. Frank⸗ 
relch v ue üte Stunde iſt gekommen, die Siunde, in 

der es eine für die Zulunft Europas und der Welt unendlich 

folgenſchwere Enticheibung zu treiſen Hat. Es darj ſie nicht 

ichichre be vorübergehen laſſen, wenn ihm am Urteill der Ge⸗ 

ſchichte gelegen iſt. 

Das Echs der Bräͤning⸗Kede in Polen 
Halbamtliche Etimmen zeigen Beiriedignus 

Die Mitternachtsrede Brünings findet in der polniſchen 
Regierungäpreffe größte Beachtung. Die offiztöſe Ageninr 
3S5fkro hat ſogar die maßgebenden polniſchen Kreiſe nach 

üErer Anſicht über die Ausführungen des Reichsfanslers 

Lesragt. Die bejragten Stellen änßerten iich dabin, das be⸗ 

jondere Aufmerkſamkeit derienige Abſatz der Lanzlerredc- 

verdiene, in welchem das Hoover⸗Proiertt als Mittel nicht 

nur zur Wiederberſtellnng des internationalen Vertranens 
auf wiriſchaftlichem Gebiete charakterifiert wird, ſondrrn anch 

  

  

ber S ten von omnung. Brüning babe auch er⸗ 

Häxt, daß Deutichland aufrichtig mit allen anderen Bölkern 
znfammenarbeiten wolle —— 

Dieſe Erkläruna lei lomtit eine Ankänbäiguns bes eni⸗ 
ſchiedenen Willens der Arichsregiternng., ſich allen Ten⸗ 
dengen entgegenzufeten, dir eine Iufpikmus der politi⸗ 
ichen Beziebungen zwiſcben ben Meinh und feinen Aud⸗ üů 

bVDern, ullo auch Polen, herrorrufen wollen. 

Die polniſche Kegierung, ſo beißt es in Lem Intervierd der 
Jskra⸗Agentur, Hand und ſtebt immer noch auf dem Stand⸗ 
Punkt. daß alle Deraühnngern zur wirtſchaftlichen Stabiltßie⸗ 

rung Europas nur dann ihr Ziel erreichen Fünnen. wenn 
und b5er Enff9e AtMD vn des des Andantiiten Be- 

2 lichen 

ů Derricen - éé 

ſchalter in Wafhingten dem amerikaniſchen Säiaatafekretär 

Stimſon bie franzöſiiche Auntwortnote zum Berfchlag des 
— „Horver überreicht babe, marbe fyäter non höhe⸗ 
ver e 5Win rüihkrigsetelt, las Batſchajter Elanbel ledig⸗ 
lich vom Neferenten für GSetrenreoys farz emplangen 

worden ſei. Mauf üete Einzu, bah man eine Auskmuft bar⸗ 
Aber, vb die Lote übergeben wurde, ſtrikt aDIehne. 

Staathſekretär-Stimſon haite im Weiben Hauſe eine Iangr 
gKonſerens mit Präſibent Geover, dem ſellvertretenben 
Schatzſekretäir WMiüis unb dens Fübrer der reynblikaniſchen 
Senatsfraktion, Senator Watſon. 

Jut ber Preſfe wird bierans gefolgert, daß man mahr⸗ 
ſcheinlich die franzöſiſche Antwortnote als nicht formell emy⸗ 

jangen betrachten wolle in der Erwartuns, die franzöfiſche 
Mesierung zu einem srößeren GKuatgesenkennen 
beweten zn können. 

Wen erwartet, bob Frankreich nbait 

Mittwoch folgende Erkläruna ab: „Der Moratoriums⸗ 
vorſchlag des Präſidenten Hovver wurde in großen und 
einjachen Grundlinien abgefaßt. Der Zweck war voll⸗ 
kommen klar., nämlich einen einjährigen Aufſchub der Lan 
der Zablungen zu fchern. Von diefen Grundlinien wird 
nicht abgegangen werden. Wir machen ei 
ſchritte, aber bei einer ſolchen Lngelégenhbeit, Die ſo viele 
verſchiedenartige Schulden und Bölker angeht, gidt es na⸗ 
türlich viele Details, die man nach gründlicher Prüfung 
und nach gründlichen Beſprechungen mit dieſen Völkern 
ergänzen muß iele Beſorechungen müßſen notmendiger⸗ 
weiſe auf dem normalen Vege durch die diplomatiſchen 
Stellen und nicht durch die Preñe erfolgen.“ 

Die Aeußerung Stimſons erfolgte- nachdem der Staats⸗ 
ſelretär durch den Botſchafter der Vereinigten Staaten in 
Paris, Edg, über den Inbalt der franzöftichen Note unter⸗ 
richtet worden ma⸗ — 

Iu ubrisze“ .e. „1 Salbington der Anffaflung 
Ausdruck, daß auch die franzöſtſche Regierung nach Ver⸗ 
bandlungen von elwa 8 bis 10 Tagen ſich auf die Grundlage 
des Hoover⸗Borijchlages fellen wird. Bon den Kichtlinien 
dieſes Planes beabũüchtigt die amerikaniſche Regierung, wie 
fie am Mittwoch nochmals erklären Ließ, unter keinen Um⸗ 
ſtänden abzugehen. 

Offiaielle Iufimmung Stuliens erfolst 
Tauſchebjiekt Zolnnien 

Die italieniſche Regiernng bai der Borichaft Hvovers am 
Mittwoch offiziell zugeſtimmt. Halboffizios hatte Italien 
ſeine Zuſtimmung davon abhängig gnemacht. daß Dentichland 
vor allem auf die Zollnnion verzichtet. Dieie Forderung iſt 
keineswegs fallen gelaffen worden. Sie wird wahricheinlich 
in den weiteren Mitteilungen wiederfeßren., die Muñolini 
der amerikaniſchen Regierung für eine gerechte nud prak⸗ 
tiſch Anwendung“ des Moratoriums telcgraphijch angrtündigt 

in Paris und Londyn zur Keuminis gebracht worden. 

  

— Pruteftſtreils in Eifenbabamerkfiätten 

. Die Exreaung nunter den polniſchen Staatsbeamien über 
die jüngfte Gehalts fürzung wächn van Tagd zn Tag. In 
welcher Form fie antf dieie Maßnarme der Reaiernng rea⸗ 
gieren werden, ißt noch unklar. Im Lauie des gritrigen 
Tages fauben bereits in mehreren Serfnätten Ser pol⸗ 

arnen die Lobnſenlung ſiatt. Fanf Michter des Obernen 
kolniſchen Gerichtshofes wollen in der nächſten Zeit ihren 
Nücktritt einreichen. da, wie ſie Febanpten., ihre gegenmar⸗ 
kigen Bezzäige ihnen Liht das Exiftenzminimum fichern, 
vüwaht ſie zu den Bechhbesabhlten Benmtenkategerien hählen. 
Das jſollen denn da mwobl ern die mittlerex und nuteren 
Kategorien ſagen? 

„Inzwiſchen ſucht die polniſche Negiernag nack 

52, Sianter uos icber eeeee ueerer   

Der ameriraniſche Staatsſekretär Stimſon gab am 

erbebliche Fort⸗ 

het. Die Forderung in inswiſchen auch den Kegicrungen 

einige nerr Kriſenhenern 
ete In bden nächten Tagen werden die Preiſe der 

  

Etjo L18 2 Aublandspäffe wieberum um 100 Progent, 
alſo 200 Zloty pro Paß, erböht werden. Eine gange 
Reihe zhul mahmen follen noth von den betreffen⸗ 
den Stellen vordereitet werden. ů 

Sozialbenshratiſcher Brief an Bräning 
Meparntionzaufſchub ſoll den Maſſen helfen 

Der, Vorſtand der ſozialdemolrati Reichstagsfraktion 
hat unter dem 23. Jun Jolgendes eiben an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet: ů 

„Der amerilaniſche Vorſchlag eines internationalen Mora⸗ 
toriums 0 die Regierungsſchulven eröffnet die Ausſicht auf 

  

eine beträchtliche Exleichterung der Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
lage Deutſchlands. A Möche n Vorſchlag noch der i8 brin⸗ 

mung der beteiligten Mächte bedarf, halten wir es für drin⸗ 

gend erforderlich, die zugefagten Beſprechungen über die Ab⸗ 

anderung der Notverordnung ſofort einzuleiten. Die in der 

Notverordnung enthaltenen Harten werden, wenn das Mora⸗ 

korium zuſtanbetommt, von den betroffenen Schichten als be⸗ 

ſonders unerträglich empfunden werden. ü 
Wir ſind uns bewußt, daß nach wie vor⸗ alle Anitrengungen 

Deteiſchlands auf die Sanierung der öffentlichen Haushalte 

gerichtet bleiben müſſen. Wir weiſen deshalb nochmals darauf 

hin, daß die von uns geforderten Abänderungen dieſes finan⸗ 

zielle Ziel durchaus nicht in Frage ſtellen. Die von Ihnen vor⸗ 

geſchlagene Verſchiebung der Aenverung der Notverordnung 

beruhte auf der Annahme einer ſpäteren Aufrollung der Re⸗ 

paraiionsfrage. 

Nunmehr beſteht tein Hinvernis mehr, unmittelbar nach⸗ 

dem das Moratorium geſichert iſt, die Abänderung der 

Noiverordnung vorzunehmen. 

Das Wben um ſo mehr, als die Entlaſtung durch den allgemeinen 

nahn denaufſchub viel weitergeht, als es bei der Inanſpruch⸗ 

nahme des Transfermoratorlums der Fall geweſen wäre. 
Wir vertennen nicht, daß der Vlan des Praſidenten Hoover 

keinen Anlaß zu übertriebenen Hofinungen geben 

varf. Der Grundfatz der Finanzfanjerung muß aufrechterhalten 

werden. Trotzdem 

müſlen aber auch die einſchneidenden Abbauvyrſchriften 
der Notverorbnung gemildert und die ſchweren Steuer⸗ 

laſten geſenkt werden. * 

Dieſe Maßnahmen dürfen nur dem Zwoecke dienen, die durch 

Lohn-⸗ und Sozialabbau viel zu weit eingeſchränkte Lebens⸗ 

baltung der breiten Maſſen der Bevölkerung zu verbeſſern. 

Die werktätigen Schichten haben bisher die ſchwerſten Opfer 

für die Finanzſanierung gebracht: deshalb Haben ſie einen 

berechtigten Anſpruch darauf, daß ihnen künſtig alle Erleich⸗ 

terungen zugutt kommen. Kur wenn das jeſchieht, wird die 

finanzielle Entlaſtung Deutſchlanvs die orausſetzung für 

wirtſchaftlichen Aufſtieg und politiſche Beruhigung werden. 

Unter dieſen Umſtänden wiederholen wir das dringende 

Erjnchen an die Reichsregierung, olsbald mit den Vertretern 

der jozialdemolratiſchen Reichstagsfraktion in Verhandlungen 

über die Abanderung der Notverorbnung einzutreten.“ 

  

Poliuiſche rſammenſtoße in verlin 
Neichsbannerleute von Hakenkrenz'ern ſchwer verletzt 

Am Dienstagabend zwiſchen 10 und 11 Uhr kam es in 

Berlin am Magdeburger Platz und In den umliegenden 
Straßen eu Zuſammenſtötßen zwiſchen Kationalſozialinten 
und Reichsbannerleuten. Bir Keichsbannerkameraden mur⸗ 
den in der Nähe der Lüszowſtraße von Nationalſozialiſten 

überfallen und zum Teil ſo ſchwer verletzt, daßs ſie in Kran⸗ 

fenbaus geſchafft werden mußten. Bei der Gegenwehr wur⸗ 
den auch verſchiedene Nationalſozialiſten verletzt. 

In ſpäter Nachtſtunde verbaftete die Volizei vier der 
nationalſozialißiſchen Augreifer, die mutmaßlichen Täter. 

  

SKalte Schuites fiir den Pupft 
Selecter Auftakt lür Verhankiengen 

Die italieniſche Regierung hat dem Vatikan am Mittwoch 
Keie übermtittein laffen, nach der die katholiſchen 

Ingendverbände aufgeloſt bletben und der katholiſchen 

  

jeinerſeits Mitieln und Senen äiur Seiterbetätiama brer Spari, 
uud Bers baß er von Koßrn wer We. einge nbanmule us feit. Bisber inb alle volniſchen — An Nobr wird ſchlieklich — der erte Serh 5l. mceran kreton. 

Lettwilligkeit rmale ⸗Srariamteit ani allen Sebieten eforbert werben. die umſtriitenen Fragen in direkt Hanblungen zu treten, 

arbeit zwiſchen den beiden Stanien zu ſichern Anßßerdem beabfüchtief vdie Kegierung 0 angcnommen- n birekie Verhandiuna 5 
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weſen ſein er ſich in meinem Kixder. 
gemütt dargenent bat. Steis Ansd 5 um⸗ 
Telte er im jeinem Heintn Gärtchen zwilthen feiren 
Nyſen unb rde rud Dir Garhianis 12 
Käppchen ant die Sſeiſe im und Mie GWaärklunne in 
der Senb., Uaß dets weres es Woſen unb BAia⸗ 
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verſpeiſen begann. Der Topi laga serbrochen f der 
Türſchwelle, bie Ziege bielt den Blumenſtock. an dem noch 
vie Durzein ſank Erde bingen, im Mank und mahlte ihn 
müit Bebagen binunter. Onkel „Binmenſtoc“ ſtand zur Bild⸗ 

fänle erftarrt, bas Mäbchen aber brach über den Anblick in 

Lelles Sachen ans. ů 
Onkel Binmenkyod“ hat jeine Werbung nicht angebracht⸗ 

jich dald ein barter 
SSimn für ihn, ben er giemnres rech übemumder Pan Er 

dem Neicharnnöfunt. Die 
Wel Jabren geirr, eiries Berbeniünger zwiſchen Sem Reichs⸗ 
kymöifunk uns der Weitnng der Baurenißer Fefiwiele ſünd in 
Sieſem Jabxe zum er-Afubran Es iſt vereinbart wor⸗ 

die erũte Triſitan ührung., die von Furtwängler 

Sacteet erten ed, af bem seiamten Seniſcen Stunbfunf 22 * 
Seee b. Me BeckesEibss . 
Meinharde 50 Komöbien men an⸗ 

— Wüimbend aud Seche: von ancis de Crpißßet. Das 

en anh Sanen. Lon V. Zadrkandl, 

Se Samder Irangrüffempene e 2 i ses n 
EAE-AEE Wemar Vargichaſt erfolgte aus 
Srunde, Den- Siumsseret ben Berhrrin nen Serdik in der 
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Beiblitt det Dauziget Voltsſtinne Donnerstag, den 25. Zuni 1931 

    

Die Halenkreuzler wollen aufs Ganze gehen. Nach ihren Ueberfänlen auf die Arbeiter⸗Beydilerung wolen ße jetzt 
nicht nur die Wahrheit, ſondern auch die Kumpforganiſationen der Arbeiterſchaft unterdrüchen. 

Die Reaktion will ſich freir Bahn haffen, um den Aufftiegswillen der werktätigen Maſſen meberhalten zu kömgen. 

Dieser Kampf entscheldet uüber dle 
nacelteste EMAistenz von Vellé umei MHelmat! 

Dem Bernichtungswüten der gelben Kapitalsſöldlinge ſetzen wir uuſeren heihen Kampfeswillen für die Lebens⸗ 
rechte und die Freiheit des Volkes entgegen. 

Darum kommt zum 

Sroeſßen Appell der Hassen 
am Sonnabend, dem 27. Juni, abends 7 Uhr, in der Meſſehalle. Führer der Sozialbemotratie, der Gewerlſchaften und 
des Arbeiterſchutzbundes werden barlegen, was jetzt zu geſchehen hat. 

Zur Detkung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 30 Pf. (Erwerbsloſe 10 Pf.) erhoben. 

  

Jeczt drehen ſie völlig durch! 
Neue Nazi⸗Phantaſien — Unerhörte Verleumdungen gegen die Gewerhſchaften 

Die Danziger Naßzis ſitzen ſchwer in der Tinte. Ihre 
Ueber älle am Sonntag die ihnen ſo übel bekommen ſind, 
müffen jetzt irgendwie kaſchiert werden. Die Gemeingefähr⸗ 
lichkeit ihres Treibens iit nachgerade jedem denkenden Men⸗ 
ſchen ob er links oder rechts oder in der Mitte ſteht, zum 
Bemußtſein gekommen. Ueberall, wo man ſich über die 
Zuſt⸗ in Danzig unterhält, in Straßenbahnen und Vor⸗ 
ortzügen, auf Dampſern und in Lokalen. auf den Straßen 
der vornehmen“ Stadtteile vder in den Gaſſen der Arbeiter⸗ 
vierteln. überall da hört man 

mehr oder minder erregte Aenterungen geaen die 
aelben politiſchen Banditen. 

Die Hakenkreuzler haben gemeint, durch Lügen den Tat⸗ 
beſtand auf den Kopf zu ſtellen und durch Lügen den Ein⸗ 
druck zu erwecken, als ob ſie wieder die „Unſchuldigen“ ſind. 
Ihr Fluablakt aber, das ſie am Dieustag verbreiteten pat 
das Gegenteil von dem bewirkt, was ſie zu erreichen bofften. 
Als man die — mie die „Neueſten“ ſich wöhlwollend aus⸗ 
zudrücken beliebten — „leidenſcha'tlichen Vorwürfe“ las. 
dachte mau. Herr Albert Forſter, der Schreiber der 
Zeilen, habe das DPelirium tremens oder er ſei aufgeregt ge⸗ 
weſen, daß er nicht arwußt hätte. was er ſchrieb. Und nach⸗ 
ſichtis lächelte man über die Blödheiten,. . 

  

   

         
„Wir. müßen kett zu. uxſerem Vedonexn, Feitjtelen, das 
Albert ſichr beinder: Scrrciboerer dieſes Flugblatis 925 Zu⸗ 

  

itand befand. der bei ihnen normal zu ſein ſcheint. In einer 
Veriammlung in der Sporthalle die geſtern von den Nazis 
veranſtaltet wurde, hat er das im Schmeiße ſeines tento⸗ 
niſchen Angeüchts erarbeitete Flugblatt als Rededispofition 
benutzt und 

mindlich unterſtrichen, was bereits ſchriftlich von ſeiner 
Unzurechnunasfähiakeit zenate. 

Albert Forſter hat — im übrigen iſt es jest auch noch ein⸗ 
ichwarz auf weiß im Verliner Naziorgan, dem „An⸗ 

griff“, verankert worden — allen Ernſtes behauptet. die 
Hitlerbanden wären deshbalb in den „Sturmlokalen“ zuſam⸗ 
mengezogen worden., um polniſche Anariife abzuwehren. 

„Die geſamte Sdl. und SS. Danzig hielt ſich am Sonntag 
von morgens 7 Uhr an in ihren Sturm⸗ und Verkehrslokalen 
auf. Es hatten ſich in den letzten Tagen der vergangenen 
Woche in Danzig Gerüchte verbreitet, die beſagten. daß nach 
den provokatvriſchen Kundgebungen der Polen in der Stadt 
jelbit Ausſchreitungen gegen die Danziger Bevölkernna 
inizentert werden ſollten. Aus dieſem Grunde lag, wie 
geſagt. die gejamte SA. und SS. in Alarmbereitſchaft, 

um nötigenfalls volniſchen Provokatenren das Saud⸗ 
werk zu legen. 

deren But ſich vor allem gegen die Danziger National⸗ 
joziskiſten richtet.“ 

So ſtebt es im „Angriff“ und ſo hat es auch geſtern Albert 
Forſter geſagt. Wenn ein Mann verrückt iſt, ſo it das 
jeine Sache und die zuſtändigen Behörden haben nur die 
Aufgabe, für eine ſofortige Ueberführung in das nächſt⸗ 
liegende Irrenhaus Sorge zu tragen. Das würde zwei⸗ 
jfellos auch geſchehen, wenn dieſer Mann nicht zufällig „Po⸗ 
litiker“ wäre. 

Wir ſind leider keine Aerzte, um den Grad der geiſtigen 
Zerrüttung des biengen Gauleiters der Nazis genau unter⸗ 
ſuchen zu können. Wir find gezwungen, den kliniſchen Fall 

Mumn zu werten. Und da find wir der Meinung, daß ein 
ann, 

auf deßen Konto die Gefährdnna ber öffentlichen Nuhe 

  

   

zn fetzen iſt, 
ein Mann. der offenbar nicht im Beſitz der normalen 
geiſtigen Fähigkeiten it und mit ſeinen Hirngeſpinſten die 
Seffentlichkeit beläſtigt, als „läſtiger Ausländer“ be⸗ 

handelt werden muß. Wir glauben ſicher zu ſein. in dieſem 

Verlangen nicht nur von ehemaligen Hitlerianern, die 
Forfter genan kennen, nuterſtützt zu werden, ſondern auch 
von der überwiegenden Mehrzahl der Bevökkerung. 

Die geiſtige Erkrankung Forſters bat ſich nicht nur anf 

ihn felbit beichränkt. ‚ie hat auch ſeinen treneſten Freund, 

unſeren lieben Mitbürger Greiſer ergriffen. Dieſer 

junge Mann hat geſitern die kühne Behanptung aufgeſtellt. 

daß die „roten Danziger Gewerkſchaftaſekretäre zum 

nächſten Sonntag polniſche Arbeiter nach Edingen beordert 
härten, die in der Lage ſind, 

15 Kilometer zu Futz zu sehen. 

Sie müßten ſich einer ärztlichen Unterſuchung uuterziehen., 
Eſſen und Trinken mitbringen, für das andere werde ſchon 
geſorgt werden. Wohin ſoll der Marſch gehen?, ſo unter⸗ 

brach Artut das erwartungsvolle Schweigen feiner 
natürlich nach Dansig, um die Nazis nieberzuſchießen. 

Was ſoll man dazu ſagen? Berebrte Leſer und Leſe⸗ 
rinnen, was kann man darauf antworten, entſcheiden Sie! 
Wer lacht denn da? Herr Greijfer, der direkte Nachkomme 
Hermanr des Cberuskers, bat es abjokut ernſt gemeint oder 

vielmehr ernſt, an Hand eines Schreibens, vorgetragen. Es 
ilt alfo nichts zu lachen. Das ſoll man Daranf. antworten2 

   

Richtig: Der Mann iſt „plem plem“. Die Frage iſt nur, 
was ſtellt ſich ſo ein Greiſer eigentlich unter Gewerkſchaften 
vor, was denken ſich die Leute, die zu dieſem Unſinn Beifſall 
klatſchen? Richts! Sie denken eben nicht. 

Herr Forſter bat es neben ſeinen „Angriffen“ auf Ar⸗ 
beiterſchutbund und „Volksſtimme“ ſelbſtverſtändlich 
müſſen Schutzbund und „Volksſtimme“ verboten werden! — 
auch einiges gegen die Polizei geſagt. Er hat dazu einen 
Ton gewählt, der, wenn er von uns gedruckt wäre, die 
hellſte Empörung ausgelöſt hätte. Wir ſind die Letzten, die 
die Danziger Polizei verteidigen. Wir ſtellen nur feſt, daß 
wir nie derartige Ausdrücke gebraucht haben wie die Nazis, 
„Die Poliziſten haben ſich viehiſch benommen“, „Das Ver⸗ 
halten der Polizei grenzt an Irrſinn“ und ſo weiter und 
ſo fort. Wenn 

wir uns mit der Polizei beſchäftiaten, dann haben wir 
ſachliche Unterlagen benutzt, 

dann haben wir klargelegt, ſo und ſo war es — und dann 
wuürde min ervös. Wenn aber die Nazis ſich in den wüteſten 
Beſchimpfungen ergehen, wenn ſie ein Schimpflexikon plün⸗ 
dern, um über die Polizei herzufallen, dann ſcheint man das 
ganz in der Ordnung zu finden. 

In unſerer Redaktion ſteht ein Kollege und hält ein 
kleines Büchlein in der Hand. Mit lauter Stimme lieſt er: 

„Danziger Verfaſſung, Artikel 79 bejagt: Jeder bat das 
Recht, innerhalb der geiſetzlichen Schranken ſeine Meinung 
durch Wort, Schrift oder in ſonſtiger Weiſe zu äuzern. An 
diefem Recht darf ihn kein Arbeits⸗ oder Anſtellungsverhält⸗ 
nis hindern, und er darf wegen der Ausübung dieſes Rechts 

in keiner Weiſe benachteiligt werden. Eine Zenſur findet 
nicht ſtatt. Und ſo weiter.“ 

Was ſoll das?“ fragt ein anderer Kollege. 
Der Wortlant iſt doch klar“, ſagt der erſte. 
„Suaiſch!“ kommt der Proteſt. „Nach dem neuen Preſſe⸗ 

kneblungsgeſetz unſeres famoſen Seuats 
„Halt!“ brüllt einer. „Seid ihr denn wahnſinnig? Fa⸗ 

mofer Senat iſt ein Ausdruck, der geeignet iſt. unſer Blatt 

auf mindeitens 10 Jahre zu verbieten und außerdem kriegen 
wir alle dafür wahrſcheinlich Zuchthaus.“ 
de K ů * macht einer in der Ecke gedehnt. J wo...yich 
nke 
Rube“, donnert der Chef. Worum handelt es ſich?“ 
Um den famoſen Senat!“ ſagt einer ſchlicht und ruhig. 
Ma und?“ will der Cbef wiſſen. ů 
„Dichts na und, wir wollen wiſſen, ob wir, unter dem 

Maulkorb des Senats famoſer Senat ſchreiben dürfen. 

Aba — Dnache San Cbef. ů 
3 machen alle. 

Famofer Senat .., überleat jener, „Famoſer Senat. 
„Famoſes Problem!“ grinſt ein Borlauter. 
Kinder“, entſcheidet der Cbef, famoſer Senat ißt ein 

ganz famoſer Ausdruck. Eine Verächtlichmachung des Se⸗ 
nals iſt er nicht. Denn wenn man etwas famos findet, iſt 
es eben famos, und ſamos iſt doch ein Ausdruck 

„Fremdwort“, unterbricht ſachlich der Dolmetſcher. Be⸗ 
deutet joviel wie berufen, berühmt.“ 

Ma alſo,“ triumphiert der Chef. „Unſer Senat iſt von 

den beſten Deutſchen der Welt, den Nazis, berufen worden 
und das er dereits in der ganzen Welt berührrt it, das kaun 
doch wirklich niemand besweifeln“ 

Weiß Gottl“ Pößt ein Seßerlehrling ans, der gerade mit 
einer Korrekturfahne voeteret ſan ů 

Alio bürfen wir getrot famoſer Senat ſchreiben und 
bI Si, lalenacht der Cbei gebehnt. Das iſt ja wied 

iäa . mat i nun 'er 
elne ganz andere Frage. Der Ausdruck iſt keine Beleidi⸗ 
gung. er iſt auch keine Verächtlichmachung einer 
Einrichtung, ich alaube, es iſt nicht einmal La⸗ „ 
auch keine Hetze, es iſt eigentlich eine Art Anerkennung. ein 
Kofewort für dieſen lieben Senat, aber ob wir es örucken 
dürfen . hmhmbm. 

Wir haben doch cben... wagt lemand ſchüchtern u er⸗ 
innern. 

Sir hbaben gar nichts“, ſagt der Chef ſchneibend. Hir 
leben in einer ernſten Die Sache iſt doch jo: Was wir 

ietzt auck ſchreiben iſt für die anderen Hetze, Berlenmoung 
und Lanbesverrat. Wenn die anderen Tatſachen auf den 
Kopf üellen, ſo in das leidenſcaftliches Tempe ⸗ 
rament, das man entſchuldigen kann. Syrechen wir allo 
von unſerem famoſen Senat uad meinen, daß er wirklich 
meinen damit. es ſei nicht famos . .“ ů 

„Das iſt doch kompletier Irrſinn.“ 
Irrſtun? Auch fo ein VBort .“ bozäert ber ChHef. 

„Meinſt du. man E5'nne an dem Sinn der Worte irre wer⸗ 
en oder meinſt du jo etwas wie Blödſinu. weiche Birne und 
102 

eidest“ Lagt der Aykkene laboniſch. 
  

  

  

Wie darf man ſchreiben?ne 

  
L 

Keine bürgerliche Zeitung wird dagegen Front machen, 
wenn die Nazis dieſen Ton anwenden. Man nimmt das 
diskret zur, Kenntnis und meint dann, das iſt „Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit“. Die Nazis können lügen, daß ſich fämtliche 
Balken in der Breitgaſſe biegen, datz die Wände des Fuchs⸗ 
baus ins Wanken geraten, die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ unterſtellen alles als wahr. Ein Nazi⸗Wort ein 
Ehbren⸗Wort! Daran iſt nicht zu drehen und zu deuteln. 
Und wenn die Nazis jetzt neuerdinas im „Angriff“ ſchrei⸗ 
ben, die S.A.⸗Leute und S.S.⸗Leute ſeien am Sountag 
telephoniſch 

von den Schutzbündlern nach den Dämmen y„gelockt“ 
worben, damit ſie bort von den „Reichsbannerſtrolchen 

mit Feuer empfangen“ werden konnten, 

dann iſt das felbſtverſtändlich genau ſo wahr wie das 
andere Märchen von „drohenden polniſchen Ausſchreitungen 
gegen die Danziger Bevölkerung“, zu deren Schutz die Nazis 
— unbewaffnet natürlich, wie im „Angriff“ zu leſen 
war — in die Lokale kommandiert waren. 

Die bürgerliche Prete, vor allen Dingen die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“, ſind mitſchuldig daran, wenn die 
Exiſtenz des Freiſtaats durch die nationalſozialiſtiſche Hetz⸗ 
politik gefährdet wird. Dic „D. N. N.“ haben durch ihre 
Forderung der Hakenkreuzler die Verausſetzungen dafür 
geſchaffen, daß heute die Nazis für ihre blödeſten Lügen 
und gewiſſenleſeſte Hetze ein Publikum haben. Die 
„D. N. N.“ haben uns geſtern den Vorwurf gemacht, daß 
unſere „Geſinnung“ uns zu Anwürfen gegen ſie verleite, 

gegen die ſie „nicht nötig“ hätten, etwas zu ſagen. Nun, 

Schweigen iſt in dieſem Falle kein Gold. Die „D. N. N.“ 
werden ſich 

nicht dadurch aus der Affäre ziehen, indem ſie ſich wie 
eine beleidigte Jungfrau gebärden und ſchmollen. 

Es herrſcht heute allgemein die Anſicht und die begründete 

Anſicht, daß die „D. N. N.“ nicht etwa aus pplitiſchen 

Gründen ein Verbot der „Volksſtimme“ propagiert haben, 

ſondern aus freundlichſten. Konkurrenzabſichten beraus. 

Die „D. N. N.“ haben in den letzten Monaten Taufende 

von Abonnenten an die „Volksſtimme“ abgeben müſſen und 

da — nun, das verſteht wohl jeder. Wenden wir uns lieber 

wieder den Nazis zu. — 
Der Redner am geſtrigen Abene, en Forſter, hat er⸗ 

klärt, daß, wenn die „Roten“ wieder ans Ruder kämen, 

dann würde es den Nazis ſchlecht gehen. Da hat der junge 

Mann wirklich einen lichten Moment gehabt. Kein Meuſch 

wird von der S. P. D. erwarten, daß ſie dieſe Leute, wenn die 

  

Abrechnung kommt lund ſie kommt!), mit Glacéhandſchuhen 

anfaſſen wird. 

Die Nazis werden ihre eigenen Methoden am eigenen 
Leibe zu ſpüren bekommen 

und ſie werden das, was ſie heute tun, noch einmal am 
Hakenkreuz berenen! — 

Wenn heute im Volkstag das neue Unterdrückungsgeſetz 

beraten wird, ſo werden die Nazis wiederum die eifrisſten 

Verfechter ſein. Aber die Situation iſt unter den Regie⸗ 

rungsparteien ſo mit Gegenſätzen geladen, daß es ſich fragt, 

wie lange die Nazis noch Mißbrauch mit ihrer Erpreſſer⸗ 

politik treiben können. „Einſt wird kommen der Tag,, um 

mit einem klaſſiſchen Zitat zu ſchließen, an dem die Nazi⸗ 

Macht vorbei ſein wird und Danzig wieder Verhältniſſen 

entgegengeführt werden kann, nach denen ſich die Danziger 

Bevölkerung zurückſehnt, um zu einer Geſundung der poli⸗ 

tiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände zu kommen. 

  

E 

„Gut“, bremſt ein anderer, „aber wir ſchweifen ab. Dür⸗ 

ſen wir nun famoſer Senat ſchreiben vder nicht?“ 
Nein!“ entſcheidet der Chei. 
„Alſo iſt dieſer Senat kein famoſer Senat?“ 
„Um Gotteswillen, atürlich iſt er es, aber wir dürfen es 

nicht ſchreiben.“ 
„Famos! Sehr Famos!“ kommt ein Echo. — 

„Alſo. Leute, ihr richtet euch nach unſerer Verfaſſung!“ 

beſchließt der Chef die Debatte. „Und ſchreibt..“ — 

„Wie der Schnabel gewachſen iſt und uns ums Herz iſt“, 

rufe ich. 2 
Nein, zum Teuiel, das iſt doch Landesverrat und Belei⸗ 

digung und .. und“ ů — 

„Gut, gut!“ ſage ich. „Ich verſönlich ſchreibe alſo in Zu⸗ 
kunſt nur noch lyriſche Gedichte und vaterländiſche Balladen, 

allenfalls verfaſſe ich noch ab und zu eine Sonntagspredigt 

„Aber ohne obſchöne Bemerkungen!“ ruft ein Vorſich⸗ 

tiger. ——— 
„Verſteht ſich“, pflichte ich bei. Unter dieſem famoſen 

Senat. 
„Halt, biſt du verrückt!“ — 
„Ach jo, unter dieſem nicht jamoſen Senat 
„Allmächtiger“ ſtöhnt einer und fällt in Ohnmacht. 
„Tiafa“ macht der Kulturredakteur verſonnen Und gießt 

ihm ein Glas Waſſer auf den Scheitel. „So wird das nun 

tagein tagaus um jedes Wort gehen und morgen haben wir 

wieder eine dicke Ausgabe.“ b ů — 
Niemand antwortet. Alle ſchweigen ergriffen und ſuchen 

nach neuen Ausdrücken für dieſen Senat. (Sie werden nicht 

gebruckt. Ich wette.) 

Was ſind Notſtandsarbeiten? 
Eine Verordnung des Senats 

Durch Senatsbeſchluß vom 10. 4. 1231 ſind die Löhne für 

Notſtandsarbeiten im Sinne obiger Beſtimmung wie jolgt ſeſt⸗ 

gefedt: 
„) Grundlohn 80 Pf. je Arbeilsſtunde, 

b) Zulagen für Frau und Kinder je 5 Pf. für die Arbeiis⸗ 

ſtunde. 

* 

  

Die Be idungsdauer beträgt 40 Stunden in der W 
Ayeſpanbrerberten r können nur von dem Senat oder von Ge⸗ 

meinden, Gemeindeverbänden und Körperſchaften des öffent⸗ 

lichen Rechts mit Zuſtimmung des Senats eingerichtet werden. 

Als Notſtandsarbeiten Heit ſolche Arbeiten anzuſehen, die 

nicht notwendig oder zur Zeit nicht notwendig ſind. in bezug 
auf die Wiriſchaft, die ſoziale Fürſorge oder körperliche Er⸗ 

tüchtigung einen Wert haben oder ſpater erhalten und in der 

Haupiſache zum Zwecke der Unterbringung von Ardeitsloſen 

Anternommen werden. Die bei den Koiſtandsarbeiten Be⸗ 

ſchäftigten ſin burch das Landesarbeitsamt oder unter deſſen 
Mittvirkung einzuftellen. Die Beſchäftigungsdauer des einzel⸗ 

nen Koiſtandsarbeiters ſoll in der Regel vier Monate nicht 

überſteigen. 
Ob eine Arbeit als Rotſtandsarbeit anzuſehen iſt, beſtimmt 

in Zweifelsfällen der Senat. 

Die ung von Zuſchüſſen aus Mitteln der produktiven 
Erwerbs rſorge iſt nicht Vorausſetzung für die Ausfüh⸗ 

rung ber Arbeiten als Notſtandsarbeiten. — 

Sopweit nach dieſer Verordnung Noiſtandslöhne zu Zahlen 
Pnd. finden tarifliche Beſtimmungen über Löhne keine An⸗   
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Mit dem Gtauerhatten den Schüdel zertrümmert 
Die Bluttat auf Kneipab vor dem Schwurgericht — 3 Jahre 4 Monate Zuchthaus für den Täter 

n der Nacht zum Sonnabend, den 18 April, wurden auf 
Knelpab die Arbeiter Arthur Böhnke und Adolf Duſchau 
von dem Arbeiter Friedrich Lehmann mit einem Stauer⸗ 
halen bearbeitet und ſchwer verletzt. Dieſem blutigen Vorfall 
ging ein Zwiſt voraus, der ſich in einem Lofal auf Kneipab 
abſpielle Die Arbeiter Böhnke und Duſchau hatten ſich dort 
am Sonnabenp aufgehalten. Später war auch Lehmann hin⸗ 
zugekommen, der vor Jahren einmal eine Prügelei mit D. 
gehabt hatte, bei der einem von beiden die Jacle zerriſſen 
wurde. Lehmann ſchlug Duſchau mit der Fauſt ins Geſicht, ſo 
daß ihm die Lippe blutete. Dieſer Streit war aber geſchlichtet, 
flackerte aber wieder a als die Männer gegen 2 Uhr nach 
Schluß des Lokals auf ber Straße auseinandergehen wollten. 
Duſchau, der in Gr.⸗Plehnendorf wohnt, wurde von einem 
Bekannten angerufen, der denſelben Weg nach Hauſe hatte. 
Als Duſchau zu dieſem Bekannten über die Straße ging, 
ſprang Lehmann aus einer Gruppe von Arbeitern hervor, 
warf Duſchau auf die Erde und begann ihn am Halſe zu 
würgen. Duſchaus Freund. der Arbeiter Arthur Böhnke, 
ſprang wiederum dazwiſchen und ſchlichtete den Streit noch 
einmal. Lehmann gab Duichau frei, hob aber den ſchweren 
Stauerhalen, den Duſchau bei dem Sturz auf die Erde ver⸗ 
loren hatte, auf. Böhnke redete noch immer auf Lehmann ein 
unp verſuchte ihn zu beruhigen. 

Plötzlich aber hob Lehmann den Stauerhaten weit übrr 
den Kopf undp ſchmetterte ihn mit voller Wucht dem 

Arbeiter. Böhntke auf den Kopf. Bühnkc brach lautlos 

zuſammen. Ein zweiter Schlag, den Lehmann führte, traf 

den Arbeiter Duſchau, der ebenfalls zu Boden funl nnd 
ſtühnic. 

Lehmann, der aus ſeiner ſinn⸗ und grundloſen Wut wieder 

ein wenig. zu ſich kam. verjuchtc nun den bewußtloſen und 
ſtöhnenden Duſchau fortzuſchleßpen. Duſchau war ihm aber zu 
ſchwer und ſo machte er ſich ſchlleßlich daran, den wie einen 
Toten daliegenden Böhnke in ſcine Wohnung auf Kncipab mit 
Hilfe eines anderen Mannes zu trugen. Ein herbeigerufener 
Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des Verletzten in das 
Krankenhaus an Den Tag über kämpfte Böhnle mit dem 
Tode. Er ſtarb dann in der Vacht zum Sonntag im Kranlen⸗ 
Haus, inſolge der ſchweren Verletzungen. die ihm Lehmann mit 
dem Stauerhalen zugefügt hatte. 

Duſchau war alücklicher davongelommen. Wenn auch der 
Schlag ihm die Schädelbaſis gebrochen hatte, ſo war er doch 
nur kurze Zeit in ärztlicher Behandlung. 

Lehmann hatte ſich geſtern vor dem Schwurgericht wegen 
dieſer blutigen Tat zu veraniworten. Er vertsidigte ſich damit. 
indem er alle Schuld auf den ioten Böhnke ſchiebt. Alerdings 
iſt ſeine Verteivigungsart vollkommen neu. Denn bei ſeinen 
Vorvernehmungen hat er ſiets behanpiet. von Duſchau ange⸗ 
griffen worden zu ſein. Böhnte ſei dann immer weder da⸗ 
zwiſchen get-rien und bärte Duſchau zurückgehalten. ätlich zu 
werden. Die Angaben Lehmanns, daß er von beiden nieder⸗ 
geſchlagen worden ſei, daß er alſo in Norwehr gehandelt habe. 
Deſtätigen ſich nicht. 

Die Beweisauſfnahme ergibt, vaß Lehmann vällig grundlos 
gewütet hat. Die beiden Arbeiter. die er niederſchlug. Hatten 
ihm keinen Grund zu ſolchem Sülen gearben. 

Von der Verieidigung wor verincht worden., den Augeilag⸗ 
ten als nicht verantworalich für icine Tat Hinznſteilen, er härr“ 
vor einigen Jahren ebenfalls in rinem 2 
einen Schlag mit einem ciſernen Notenſtüänder- 

nen. Dieſe Verletzung wurde ven der 
Zuſe tenhaug mit der BIntiat 
mit an Lehmanns Hemmungslofigreit ſchuld ſein. 

Chefarzt Dr. Kaunffmann. der ſich in diefem Puntt zu 
äutßern hatte. konnte feinen Kanolzufammenhang zwiſchen 
jener, wie ſich Herausſtellt, rrcht leichꝛen Verleäung. Dir Leh⸗ 
mamn vor Jahren davontrug und der Tragödie auf Kneipab 

Das Urieil 

Der Staatsanwalt benntraate gegen den Angeklagten 
Lehmann wegen vorjäblicher Körperverletzung mil Todes⸗ 
folge eint Strafe von drei Zabren und ſerbs Münaten Ge⸗ 
fängnis. Für die Körpervperleszung btes Arbreiters Duſchan 
ein Jahr Gefingnis; als Geſamtſtraſe wurden virr Jahr 
und ein Monat Gefängnis unter Anrechnung der Zwei⸗ 
mountigen UnterfnchungsHaft beantragt. 

Des Gericht verzrteilte Lehmann daun zu brei Jahrrn 
aub vier Münaten Gefängnis. Awei Kraate der Huler- 
jrchnnssbait loHen aul hie Straſe augerrchuei werben. Qurch 

Lehm uns gebrocht. See ier 

  

beiderleitigen Rechtsmittelrerzicht wurde das Urteil rechts⸗ 
kräſtis. —5 

Eine Flaſche in eine Kinbergrewe geworſen 

Nicht einmal Kinder ſind vor gemeinen Angriffen der Naszi⸗ 
jünglinge fſicher. licherem Hinterbalt AE. 2 ſte fich 
als Helden, zumal wenn es gegen Kinder gebt. Selche Ro⸗ 
heit Nasijünglinge fäbig ſind, zeigt cin Borfall, der ſich 
Sonnabend, beim Rückmarſch der Arbeiteriportler ereignete. 
Sportler zuſammen mit einer ſtarken Kindergruppe zogen 
durch die Weidengaßße nach Hauſe nach Ohra, als plötzlich aus 
einem Fenſter eines Hauſes eine Flaſche in die 
Kindergruppe bineinſaume und in tauſens Scherben zer⸗ 
ſprang. Die Glasſplitter flogen bis in die Aller, mit ſolcher 
Wucht tar die Flaſche geſchlendert worden. Zum Glück 
wurde niemand verletzt, da die Kinder in loſen Gruppen 
gingen. Leicht hätte der Wurf ein Todesopfer zur Folge 
haben können. 

Der die Sportler begleitende Schupobeamte intereſũerte 
ſich für die robe, gemeine Tat, und war der Meinnng, daß 
die Flaſche aus dem Hauſe Weidengane 30, wo eine 3 
burtstagsfeier ſtattfand. geworſen wurde. In der Dunkel⸗ 
beit lies ſich iedoch nichts weiteres feſtſtellen. Sie nunmehr 
ſeitſtebt. it die Flaſch⸗ nicht aus dem Hauſe Beidengane W, 
jondern waͤhrſchrinlich aus dem Haufe Deidengafe 31 ge⸗ 
worfen worden. Dort wobut cin Naziheld. der ſich ſchon ein⸗ 
mal unrühmlich bervorgetan bat. Bie ſchun geiagt, nur ein 
Zufall war es, und von dem Täter nicht gewollt, das die 
Flaſche wirkungslos zerichellte. 

Würde die Polisci den Täter faßen., erklärte der ſicherlich, 
in Noiwehr gebandelt zu baben. Naszis handeln fets in 
Notwehr. 

DBrootus veranſialtet eime nene Lotterie 
Dir Ziehung Anfang Oktober — Das Los um die Hälftt 

billiger geworden 

Brooms Juternational Sports Aſſociation verauſtaltei das 
nächfte Sweepſtare auf das in New⸗Market 1Englond) am 
14. Oktober d. J ſtaitjindende „Ceſarcwitſch⸗Nennen“ Die 

Ziehung beginnt eiwa am à& OSktober d. J. Der genaue 
Jiehungstermin wird nech durch Anzeige bekannigegeben. 
Ebenſo wird der dem Senat unterbreitete Zichungsplan in 
den nächſten Tagen veröffentlicht werden. 

Abweichend von der letzten Lotlierie, iſt diesmal der Preis 
des ganzen Loſes auf,Sh 10.— 6 12.50 rebnziert worden. 
Die ganzen Lole ſind in zwei treunbaren Hälften zum Preije 
von sh 5,.— = G 6,25 unterteilt. Jede Lrshälite irägt die 
gleiche Nummer. Fur ben Freiſtaai gelangen auch diesmal 

Wieder Fünftelloſe zum Preiſe von G 2,50 zur Ausgabe. 

Während bei der letzes Ziehung den Jubabern der Los⸗ 
abgabeſteilen mit dem böchften Umiatz einc freie Keiſe zu dem 
endliſchen Derby gewaährt wurde. erhalten diesmal die Abaabe⸗ 
ütellen, in welche die Hauptgewinne fallen., eint Bobe Grld⸗ 
pramie 

    

  
  

Sor einigen Tagen verannaltete der Danziger Lehre⸗ 
rinnenvercin einen Saldipasiergang nach Strauchmüble. 
Nach der Aaffeetafel berichteie Fran Kractichmann 

5 ü Deutichen Lehre⸗ 

Vorträge ſtanden, wic Frnn Kraetſchmann ansführte, im 
Zeicben naatsbürgerlicher Berantmorinna. Gennnung und 
Sammlung. Proi. Dx. Elii. Blochmann⸗Halle ſoprech aber: 
„Inbali und Formung des Sebens der bernfststigen Fran-. 
Serirnd Bänmer über: Erziehbung der Mädchen 3uihren 
Axjgaben als Fran uns Stantsbürgerin, Dr. Syuſanne 

Engelmann über: .Gegenwartsforderungen an Unferricht 
und Leben der Schule. uund ſölichlich Fran Toelpe⸗Kublens 

ü üÜüber: „Völferbund and Schule. Mit großer Freube wurbe 

ü 
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Sie Kunde aufgennmmmen, Daß iomobl der Keisssverbend 
Deniicher BulkAchnllebrerinnen als aucd der Lanbesverein 
Prenpiſcher Bolksſchnllehrerinnen bei nus in Danzid im 
machien Jahrte iagen merden. 

Nähere Einzelheiten über Brooms International Sporis 
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Aus der Haft entlaſſen 
Spritkapitän Angermayer war nicht beteiligt 

In der Brandſtiftungsaffäre, bei der in der Nacht zu. 

Sonntag das Grundſtück Neufahrwaſſer, Olivaer Straße 3, 

zum Teil vom Feuer zerſtört wurde, waren, wie wir am 

Montag berichteten, von der Polizei fünf Perſonen unter 

dem Verdacht der Täterſchaft in Haft genommen. Neben 

dem bekannten Spritkapitän Hofmeiſter, ſeiner Braut, 

deren Mutter und einem Freund, dem Schloſfer St., war 

auch der in Danzig weitbekannte Spritkavitän A nger⸗ 

mayer in Haft genommen worden. Angermayer iſt jetzt 

als einziger aus dem Kreis wieder auf freien Juß geſetzt 

worden, da der Verdacht, an der Brandſtiftung teilgenom⸗ 

men zu haben, ſich als unbegründet erwies. Die anderen 

vier Berhafteten leugnen nach wie vor, die Brandſtiftung 

verübt zu haben bzw. davon etwas zu wiſſen. Daß Brand⸗ 

ſtiftung vorliegt, iſt für die Polizei einwandfrei geklärt. 

Der ſtärkſte Verdacht der Täterſchaft ruht auf Spritkapitän 

Hofmeiſter. — — 

Die fünf Perſonen machten in der Nacht vom Sonnabend 

zum Sonntag eine Bummeltour durch Danziger Lokale und 

wollten morgens einen Spaziergang nach Heubude machen. 

Angermayer hat ſich der Runde erſt in Danzig angeſchloſſen. 

Die anderen vier hatten bereits in Neufahrwaſſer gezecht. 

Hofmeiſter iſt einmal aus einem Lokal, nach Hauſe ge⸗ 
gangen und bald darauf zurückgekehrt. Einige Zeit ſpäter 

ijt der Brand aufgekommen. 
Die fünf Perſonen ſind geſtern morgen auf dem Bea nach 

Heubude von einem ihnen bekannten Taxenchauſfeur ange⸗ 
halten worden, der ihnen von dem Brand in Neufahrwaſſer 

erzählte. Alle fünf ſubren darauf mit der Taxe nach Hauſe, 
wo ſie von der Polizei in Empfang genommen wurden. An⸗ 

itart in die Frübluft zu gehen. kamen ſie in die weniger be⸗ 
kömmliche Luft des Polizeigefängniſſes. 

  

Poſtpäckchen ſind die Urſache vieler Klagen. Die fran⸗ 

zöſiſche Poſtverwaltung hat ſich darüber beklagt, daß ihren 

Dienſtitellen viele Päckchen zugehen, die nicht den vorge⸗ 

ſchriebenen grünen Zollzettel „Douane⸗Zoll“ tragen und 

denen keine Zollinhaltserk'irung beigefügt iſt. Sie wird 

vom 1. Juli an alle Päckchen, die derartige Mängel auf⸗ 

weiſen, ohne weiteres nach dem Aufgabeort zurückfenden. 

Den Abſendern wird deshalb enpfohlen, das Aufkleben des 
grünen Zollzettels und das Einlegen der Zollinbalts⸗ 

erklärung in die Sendung nicht zu unterlaſſen. 

Der Schiſfsveckehr im Danziger Hafen 
Eingang: Am 24. Juni: Dtich, M.⸗S. „Matbilde“ Sih pon 

KLorför. Leex, für Berdenake. Marinckobienlgager, ichwed. S..,Ragnar? 
1430) pon Abus, feer, für Behnke K Sieg, Weſterplattie: Sün. Schlepp⸗ 
D. „Miolner“ ſchlepol dän, Jank,Leichter Ldin“ (I16) ven, HKarbus. 
lcer, für Behnke & Sies, Kaiſerbafen⸗ ſchwed, D. ＋ 
Trelleborg. Icer, für Pam iterplaite: Iert. D. 
Sull. lrer. jür Behnte & Sieg, Wefterplatte: 2 
1144j von Gdingen., leer, für Ganswindt. Weservt 
Darfsawa- (1534l von London mit Giltern für Pain at 
AAAnbof: engl. D. „Sbeaf Lance (iS6), upn Mielilla mit K 
Veanke & Sieg. Beclen Beichfelmünde, leit. Z. „Gundega 
von Gent. Ler, für Bebnke & Sica, Kaiſerbalen: dön, ., .A. 
Nacobien- (740) von Kovenbagen, mit Gütern für Reinbold⸗ PEi. 
keurk: dtjch, D. „Nordſtern“ 145ʃ), von Hamburg mil Güteru fütt 
rowe. Baltic⸗Becken: engl. D. .„Glen Gairn“ Hio) von Lowoitot 
mit Seringen für Behnke & Sies, Ballaitkrug dän. S. „Datbal⸗ 
Mnude von Konenbagen. leer, für Bebnke K Sieg. Becken Veichſel⸗ 
minde: dän. M.-E. .Freia“ (1017 von Aarbus, leer, für Morv 

        

   

  

    

     

& Cic., Polmin. ů —* 
Am 85 Juni: Diſch. D.. Lericus, (362) von Löniasberg. Ierr. für 

Dolii. enkanal; dtſch. S.. Kengte“ 200 non Renssburg. Leer, für 
E Ieer. Lüd⸗ A müit Hui⸗ 
urg (3 nvon Lübeck mit „ 
M.Sch. Dalſterdos für Ber⸗ 

AWriwimit ⸗ Am 21. Inni: Schwed. M. „Vandia- (8S) nach 
Stockholm mit Bement für Bergenste, Märineksßbleniager: dön. M.-S. 
Aib 1520 nach Bdenfes, mit Dols für Ganswindk, Weſtcrplatté: 
Srans D. „Mannies“ Leichn nach Neapel mit Koblen, für Bal. 

nSpörigefelk. nener Keichſerbahnbof; biich, Z. Geier (ölh, naus 
Arimwernen mif Gütern Für Nordd. Liond. Weichtelmünde:; lett. D. 
⸗Ansma, (11821) nach Ronen mit Holz für Sobtmann. Railfeiſen⸗ 
Eeclen: ütjch. S. .Mömwe? (148) nach Steitin mif Getreide. für Srorve,. 
Gasauftalt: I D. Vieiturs, (345) nach Svendborg mit LKohlen 
Mur Behnke & Siea. Hofenkanal: ſchwed D. Cgon, 1800) nach, Bei. 
jingfors mit Giitern für Keinbold, Hafenkanal diſch, S. „Boſiebl 
1134185 nach Beile mit Koßlen für Als. Becken Weichſelmünde: nortw. 
Steinmann 1288) nach Trellebors mit Koblen für Pam. Becken 
Seichſelmünde 2: GAümeb. D. Trellebora“ (875) nach Mäntolnoio mit 
Leblcn für Zus Dolff. Freibczirk: normeg. D. -Sado (o5sO nach 
PFlatenri Afafliordur mit Koblen für Als., Sccken Seichfelmünbe: 
lett . .-Mala, (128) nach Kovenhagen mit Holz, für Ganswindt. 
Salſerbafen; litt D. ., Balanga“ (392) nach Kingslaun mit Aucker frär 
Scracnskc. Kaiſerbafen: diſch. D. .Bordfech 452½) nach Sdenſe mu 
Sesbanmaterial für Bebnke &“ Sies, Munitionsbecken ſchmed⸗ 
X.E. „Anders“ (55) nach Gotenburs mit Jement für Bergenske. 
Kaiferbaſen; dän. D. Erna“ (92) nach Sallſtavik mit Koblen für 
SeinStanöb. Laiſerbafcn: norweg, D. . Spind- (00) nach Oitende 
mit Hold und Gftiiern für Bergensfe. Holmbafen griech. D.-Stplia⸗ 
vEoE- 1213 scch Spalato mit Koblen für Balt. Trans Borkgefellſchaft. 
Aecten Scichlelmmnde:, dän. D. „Wiaid., (1326) nach Socrnacs mit 
Auslen fär Reinbold. Creibcairk: bän. Schlepp⸗-T. „Utiblner“ Slepet 
LNin Tanß-Scichter .O. , nach Malmd mit Gasöl für Dehnke 

Sics. 22 2 „Hafnia- (1159) nach Korſöor mit Koh⸗ 
Ien für Reinbold, Sreibcdirtk- 

Zolff. Luich. 
Jencsat, Langer Lauf: diich. S. 
Breilenbachbrücke: diſch. D. 15 55 
tern für Lenczat. Hafenkanal: ſchn⸗ 
Lenste. Dansiger Verft 
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Een. 
Aen naben MWergen fam Herſße wie SeI 

S5ſlemuteifrn 
Wümmer Lrbetrr E eim Wart. 

— 

Und er erzählte dem Onkel von jener Bemerkung des 
Besepräfidenten über die im Ausland ſich ergebenden neuen 
Betaätigungsmöglichfeiten im Dienſite der Firma.- 

Dann werde ich mich um dieſes Amt bewerben.“ ſaate 
er entiſchlofen. „Eine ſolche Aufgabe würde mich Iocken 

icE mich⸗ Pin, Lann bält mich nichts 
UL weite Welt! Warum iſt 

Und ſo batte er den Kranken verlaſſen. Der ſaß und 
jann in ſchweren Gedaonfen den Tag bindurch 

Eine blaße, wäfterige Sonne bellte plötzlich die ſpäten 
MWachmittagsitunden auf. Da öfinete iich leije die Türe — 
umd Hertha mand auf der Schwelle, ſie kam mit meden Be⸗ 
Wenungen näher. Der alie Mann jab fie voll Mitleid an. 
⸗Hertha. dn fommt zu mir? — Willit du mir etwas ſagen— 
willi der einen Kat? Du armes Kindi“ 

Sie aos ſich einen Stubl zum Schreibtiſch, vor dem Onkel 
Joiei ſab nund füste den Kopf aur die Rücklebne ſeines 
Cranfenfenels. So 5, eine Beile ichweigend neben 

E
 

einer kurzen Panſe: Und 
die nächme Znkunit?“ 

iab es ihrem Geñchtsaus⸗ 
zt ſagen wollte. ichon reiflich 

dringead einer Stütze bedürftig 
Euß mit offenen Armen auf⸗ 

E erdte Zeit . Deun? — Dann 
irnenb ein Arbeits- and Betätianngsfeld für 

Bietkeisht kamm ich Krunkenpflegerin oder Nür⸗ 
rwerden: nyr nröglicht bald auf eigenen Füßen 
Axbe-ten muas vernehüen 
mie etmn Haum famen bie lesten Sorte. 
n Pas Errtß ſagen?“ fragte der alte Mann, als 

— re Rir banfber dafür.“ faate ‚e einiach. Ics 

üt Lig ere Herttut, aaßäer 2 arme. 2* er znrxüc 
(Schluß folst) 
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Der MHensch, der aus den P-Zzügen sprans —————..—.—...—....— 

2 Beiblatt der Hanziger Vilhsſtinn 

Die Tragödie des Faſſadenhletterers 
Wegen Raubes vo- Gericht — 

„Wer kennt, nicht den Film⸗Faſſadenkletterer Alfred 
Torge? Den Menſchen, der in deutſchen Großſtädten an den 
Häuſern hinaufkletterte, von D⸗Zügen ins Waſſer ſprang, 
mit dem Rade über vier Autos hinwegſetzte und wer weiß 
was nicht alles für waghalſige Kunſtſtücke vollführte. Bis 
eines Tages der Film für ihn zur Wirklichkeit wurde und 
ein verſuchter Raub ihn ins Gefängnis brachte. Alſo er⸗ 
ichien er vor dem Schöffengericht Eharlottenburg als An⸗ 
mür 48gi. und ſeine Freundin und Partnerin Miß Berlin 
jür 1931. 

Vom Bäckergeſellen zum Springartiſten 
Alfred Torge, Sohn eines Buchbinders in Hannover, von 

Beruf Bäckergeſelle. geriet als Zapfer im Kammerbrettl in 
die Geſellſchaft von Artiſten, lernte von ihnen Seiltanzen, 
Jonglieren und Kunſtradfahren und verſuchte ſich zum 
erſtenmal als ſelbſtändiger Artiſt au der Faſſade der Leip⸗ 
ziger Reichsbank. Er wurde von der Polizei heruntergeholt 
und wegen groben Unfugs in eine Geldſtrafe genommen. 
So kam er äum erſtenmal in die Preſſe. Ein ähnliches 
Wagnis am Germania⸗Haus in Berlin führte ihn dem 
Filmregiſſeur Richard Eichberg zu. Jetzt begann ſeine Film⸗ 
karriere. Seine Berühmtheit ward vollkommen, als er in 
ſeiner Vaterſtadt Hannover ohne Gerüſt auf dem Turm der 
Pauluskirche im Auftrage eines Dachdeckers den alten Wet⸗ 
terhahn ab und einen neuen aufmontierte. Der Autofabri⸗ 
kant Fritz Opel gewann ihn zu Reklamezwecken. Er ſprang 
vom Deck eines D⸗Zuges über die Humboldtbrücke am Lehr⸗ 
ter Bahnhof ins Waſſer, erkletterte einen Kirchturm im 
Weſten Berlins, ſprang auf einem Fahrrad über vier Auto⸗ 
mobile. ſpielte ſchließlich als Faſſadenkletterer die Haupt⸗ 
rolle in einem Film. gab Gaſtſpiele in verſchiedenen Städten 
Deutſchlands. um durch Kletterpartien an Häuſern der Film⸗ 
gefellſchaft ausverkaufte Hänſer zu verichaffen. 

Von Kiuberrollen zur „Miß Verlm 1931“ 
Fräulein Köpke war Schauſpielerin. Sie lies ſich in 

„Wilhelm Tell“ die Aepfel vom Kopfe ſchießen, mimte in 
den „Königskindern“ das Beſenbinderkind und war ein reiz⸗ 
volles blondes Geſchöpf mit großen Augen, ſchönen Zähnen 
Und lockendem Lächeln. Alfred lehrte ſie ſeine Kletter⸗ und 
Springkünſte, bereiſte mit ihr Hannover, Hamburg, fämt⸗ 
liche großen Städte Deutſchlands, ſchrieb auch für ſich und 
ſeine Freundin einen kleinen Film „Luftikus“, abſolvierte 
ein Engagement als Reklamefaſſadenkletterer für Sarraſani 
und verdiente allein an einem Film der Hegerwald⸗Geſell⸗ 
ſchäft 6000 Mark, — es fehlt ihm nicht an Geld, er ſchwelgte 
in der Liebe. Er bereiſte Afrika, die Schweiz, Italien und 
Frankreich und war dabei, bei Pathé in Paris ein vorteil⸗ 
haftes Engagement zu erhalten. In ſeiner neueſten Num⸗ 
mer ſollte er auf einem Rade einen 21 Meter tiefen Sprung 
in ein Baſſin machen. Damals kaufte er das Chloroform, 
das ihm ſpäter zum Verhängnis werden follte. Er brauchte 
es angeblich, um für den Fall, daß er verunglücken würde, 
an Ort und Stelle vperiert werden zu können. Die Rummer 
wurde in Paris verboten. Der Artiſt fuhr nach Nizza und 
ſchwankte. vb er nach Amerika- geben oder nach Berlin zu⸗ 
rückkehren folle. Da erfuhr er, daß., ſeine kleine⸗Freundin 
„Miß Bertin 1931“ geworden- ſei und an der Wahl- der 
Mitß Germania teilnehmen wird. Er kehrte ſchleunigſt nach 
Deutſchland zurück. Er hatte dafür feine Gründe 

Mit dem Gelde hört auch die Liebe aut 
Torge traf im März in Berlin ein. So ziemlich all ſein 

Geld war am Spieltiich in Monte Carlo geblieben. Ein 
Engagement bei Sarraſani ſtand bevor. Vom Paramount 
hatte er einen Auftraa auf einen Tonfilm. Vorläufig ſehlte 
es aber am Notwendigſten. „Miß Berlin 1931“ war aber 
nicht mehr die kleine Freundin: ſie ſah ſich in Brillanten und 
Seide. Sie war des Kletterers und Springartiſten über⸗ 
drüſſig. Und dann hatte er kein Geld mehbr. Er kaufte ein, 
beforgte den Haushalt, ſie durſte nicht arbeiten. Sie bat, 
von ihm gehen zu dürſen, er ſperrte ſie ein. Er konnte ohne 
jie nicht leben. Am 23. April mußten ſie die Wohnung räu⸗ 
men; die Wirtin wollte nicht mehr auf ihre Miete warten. 
Am Morgen Tages gab es zwiſchen Miß Berlin und 
dem Artiſten heftige Auseinanderſetzungen „ch leae mich 
auf den Fußboden und ſterbe“, klagte er. „Laß mich arbeiten“ 
forderte ſie. „Nein, du follſt nicht auf die Straße geben. 
Sterben wir gemeinſam.“ Sie wollte aber leben. Die 
Sachen wurden zum Bahnhbof gebracht, gegen 8 Uhr abends 
ſaßen beide im Eafé ohne einen Pfennig Geld, hungrig und 
verdroſſen, in Exwartung eines Freundes. bei dem ſie zu 
übernachten hofften. Der Freund kam nicht. Der Artiſt 
ſaate: „Ich werde Geld ſchaffen“ und ging fork. Miß Ber⸗ 
lin⸗ blieb im Café. 

Der Ueberfall auf den Uhrmuacher 
Torge hatte vor etwa acht Tagen bei einem Uhrmacher 

in der Nähe jeiner Wohnung eine Weckeruhr in Reparatur 
gegeben. Gegen 8 Uhr klopfte er an dem Laden, wurde ein⸗ 
gelaßen und bat um die Uhr. Während der Uhrmacher ſie 

      

  

„Miß Berlin“ ſeine Freundin 

herausſuchte, entnahm Torge ſeiner Akteutaſche einen mit 
Chloroform getränkten Schwamm. näherte ſich ſchnell dem 
Uhrmacher und drückte ihm den Schwamm ins Geſicht; mit 
der anderen Hand faßte er ihm ins Genick. Der alſo Be⸗ 
drubte hatte aber noch Zeit, um Hilfe zu rufen, Paſſanten 
rüttelten an der Tür, der räuberiſche Artiſt fand den hin⸗ 
teren Ausgang verſperrt, er mußte nach n hinaus und 
wurde verhaftet. Im Polizeiprälidium wekgerte er ſich, 
ſeinen Namen zu nennen. Seine Fingerabdrücke überführ⸗ 
ien ihn. Als „Miß Berlin“ ihm gegenübergeſtellt wurde, 
und auf ihn einredete, er möge doch ſeinen Namen nennen, 
gab er keinen Laut von ſich 

Arteil: Neun Monaie Gefüngnis 
Vor Gericht behauptete er, der Entſchluß, den Uhrmacher 

zu überfallen, ſei ihm plötzlich gekommen. Das ſchien wenig 
glaubhaft. Weshalb hatte er Cbloroform und Schwamm bei 
ſich? Er habe ſeine Namensnennung verweigert, weil er 
die Karriere der „Miß Berlin“, die zur „Miß Germania“ ge⸗ 
wählt werden wollte, zu zerſtören fürchtete. „Miß Berlin 
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1931“ erſchien im Gerichtsſaal in Geſellſchaftsſchuben, mit 
elobva trotz glähender Sonne, aufgemacht einer Schön⸗ 
eitskönigin würdig. Sie hatte die zwei Monate, die ihr 

Freund in Unterſuchungshaft verbrachte, nicht gedarbt. Ihre 
neuen Freunde ſaßen im Zuhörerraum. „Ob der Angeklagte 
die Tat begangen habe, weil er für ſie Geld beſchaffen mußte, 
fragte der Vorſitzende. „Das mag ſtimmen“, ſagte ſie. Das 
Gericht ließ die Schönheitskönigin unvereidigt: es liege der 
fe. nahe, daß auch ſie in das Ganze eingeweiht geweſen 

ei⸗ 
Der Staatsanwalt beautragte neun Monate Gefänanis. 

Neun Monate — lautete auch das Urteil. 
Der Artiſt wird ſeine Kletter⸗ und Springkünſte bald. 

wieder aufnehmen können. Er hat im Gefängnis eine neue 
Nummer gebaut. Im Lunapark will er den Pariſer 24- 
Meter⸗Spruns ins Waſſer wagen. Vielleicht lächelt ihm 
wieder Glück und Geld, vielleicht kehrt zu ihm dann auch 
ſeine Schönheitskönigin zurück. deren Sklave er vier Jahre 
Latn und für die er Karriere und Freiheit . K. 

byꝛt. „ 

Ein Güterwagen enigleift 
Fünf Tote, elf Schwerverletzte ů 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Savona— Turin enigleiſie in 
der Nähe des Bahnhofs Saliceto ein mit Eiſenbahnſchienen 
beladener Gäterwagen. Fünf Arbeiter wurden getötet, 
elf ſchwer verletzt. 

  

  
  

Krebsdiagetofe nus der Zunge 
Das Krebsproblem 

Anläßlich eines Fortbildungskurfus für Aerzte in Wien, 
der ſich ausſchließlich mit dem Krebsproblem befaßt, kamen 
bedeutende Wiffenſchaftler zu Worte. So machte der Leiter 
des Wiener Rudolſſpitals, Direktor Hofrat Funke, die Mit⸗ 
teilung, er habe mit einem neuartigen Laienverfahren des 
Jugoflawen Poliſak, unter Anwendung der nach dem Ge⸗ 
lehrten benannten Poliſak⸗Salbe bei äußeren Carcinomen 
recht beachtliche Erfolge verzeichnet. Eine weitere Forſchung 
und Verſuche auf dieſer Grundlage müßten als äußerſt viel⸗ 
verſprechend angeſehen werden. 

Dieſe Behandlungsart kommt lediglich für Fälle in 
Frage, die für Operationen nicht geeignet ſind. In der 
Hauptſache ſollen damit Carcinomen der äußeren Haut, die 
weiblichen Bruſtdrüſen und die Schleimhäute behandelt wer⸗ 
den. — Einem weiteren Vortrage von Prof. Dr. Gläßner iſt 
zut entnehmen, daß die Zunge eine Krebsdiagnoſe ermög⸗ 
lichen kann. Wie der Gelehrte auskührie, ſind ihm bei Lei⸗ 

denden mit krebsartigen Geſchwüren im Magen oder Darm 
immer Eviteldefekte an der Zunge aufgefſallen. 

Meuhme, Großmutter 
In dem Städtchen Velbert wohnt der füngſte Urgroß⸗ 

vater, den Deutſchland wohl aufzuweiſen hat. Es iſt der 
Maurer Philipp Wagner, der ſoeben mit 56 Fahren dieſe 
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die die poriugtefiſche 

Sieulet iütrag. gab unb 
ie alle iſchen Errun⸗ 

„genſchaften 

     Der „Nantilus“ in den 
ufen von Queenſtomn 

Erland) eingeſchleppt 
Das Projekt, den Nordpol 
im Unterſeeboot zu erreichen, 
ſcheint vorläufig geſcheitert 
zu ſein. Das U⸗Boot „Nau⸗ 
tilus“ erlitt ſchon kurze Zeit 
nach der Ausfahrt ſo ſchwere 
Havarien, daß es von dem 

Schlachtſchiff „Wyoming“ 
ins Schlepptau genommen 
werden mußte. — Oben: Das 
ſchwer beſchädigte U⸗Boot 
im Schlepptau. Unten: Der 
„Nautiius“ im Hafen von 
AQueenſtown. In der. Mitte 
(0 der Führer des „Nauii⸗ 
lus“, Sir Hubert Wilkins. 

  

Würde erlangt hat. Die Mutter des jungen Urgroßvaters 
iſt 81-Jahre alt, ſehr rüſtig und auf ihren neuen Titel einer 
Ur⸗Ur⸗Großmutter außerordentlich ſtolz. 

Paratyphus ducch Taubeneier 
17 Soldaten erkrankt 

Im Haager Garniſonlazarett erkrankten 17 Soldaten 
ſowie die Frau eines Oberverpflegers und deſſen Tochter an 
Paratyphus auf Grund des Genuſſes eines Zitronen⸗ 
puddings, zu deſſen Zubereitung der Koch Taubeneier ver⸗ 
wertet hatte, die der Militärpoſtentaubendienſt dem Garni⸗ 
ſonslazarett für die Soldaten geſchenkt hatte. Den Bak⸗ 
teriologen iſt allerdings bekannt, daß dieſe Eier als Bazillen⸗ 
träger dienen können, wenn auch ein derartiger Fall bisber 
in Niederland noch nicht aufgetreten war. 

Gerhart als Maler. In einer Ausſtellung „Dichter 
als Maler und Zeichner“, die der Heidelberger rein am 
28. Juni eröffnet, gelangen auch Bilder und Zeichnungen Berhart 
Hauptmanus zur Anſicht. Von weiteren Dichtern der Gegenwart 
ſeien I5 Hermann Heſſe, Hermann Burte, Friß von Unruh 
gLenannt. — 

    
  

  

ů 8 geüne Vran O; MN in dem vem 
Tandestbeater in — E2 W Der 

Deen ee eit 8. *   

    
    

    

    

—
—
 

  

 



  

Der Irrfinn des 9̊ 218 
Der „verbotene Eingriff“ 

Vom großen Schöffengericht in Frankfurt a. M. wurde 
ein Arzt wegen vollendeter und verſuchter Abtreibung zu 
ſiechs Monaten Gefänagnis verurteilt. weil er bei einer 
armen Hausangeſtellten, die verzweifelt zu ihm kam einen 
verbotenen Eingriff“ vorgenommen batte. Dem Arzt ſoll 
nach Verbüßung von drei Monaten der Reſt der Strafe be⸗ 
dingt erlaſfen werden. 

Ein „einmnehmender“ Kafſfierer 
Der Kaſſtierer der Amtsſparkaſſe der Stiadt Oſterhols⸗ 

Scharmbeck bei Bremen iſt unter Mitnahme Aroberer Be⸗ 
träge ins Ausland gelluchtet. Die Unterſchlagungen bewerk⸗ 
ſelliate der ungetreue Beamte, indem er auf Zablkarten die 
Nullen fortradierte und den dann verbleibenden Reſtbetrag 
für ſich „verelnnahmte.“ So hat er in den letzten Tagen noch 
eine Hahlkarte, die auj 15000 Mart lautete, auf 1500 rebu⸗ 
ziert“. Auch unterſchlug er größere Barbeträge. 

Urteil im „Mata“-⸗Progeßs 
Der Betrug an der Reichsbahn 

Nach dreitägiger Verhandlung verkündete geſtern abend 
der 2. Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig in dem Be⸗ 
trugsprozeß gegen den techniſchen Direktor der Kota, Ludwig 
Wärz. dem Werkmeiſter der Rola, Kaiſer, und den Eiſen⸗ 
Hahningenieur Rau, die im Jabre 1920 bei Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten von Eiſenbahnwaggons den Reichsfiskus um etwa 
eine Million NM. ſchädiaten, folgendes Urteil: 

Die von den drei Angeklagten gegen das Urteil des Land⸗ 
gerichts 1 Berlin am 2. April 1929 eingelegten Reviftonen 
werden als unbegründet verworfen. Die gegen Märs auf 
10 Monate Gefängnis und 8000 Mark Geldſtraſe und gegen 
Saiſer und Ran auf je 6 Monate erkannten Straſen find 
Hiermit rechtskräftig geworden. 

  

  

Ein Fakir ſticht dameben 
Er gehörte nicht „zum Progrumm“ 

In Großhettingen nahm dieſer Tage eine „Fakir⸗Schau“ ein 
böſes Ende. Ein italteniicher Arbeiter, der erltaunliche Experäknente 
als Fakir unternahm. ſchlug ſich ais Höhepunkt ſeiner Darbietungen 
eine lange Nadei in die Unte Bruſthälfte. Unglückticherweife iraf 
er ſich damit mitlen ins Herz. Die Hilferuſe des ꝛödlich Getrofße⸗ 
uen wurden vom Publilum nicht ernſt genommen, da alle dachten, 
ſie gehörten „zum Programm“, Bis ürgztliche Oilſe eingetroffen 
war, hatte der Bedauernswerte bereits jeinen Seiſt ausgehaucht⸗ 

Auf der Suche nach den „weißen Inbianern“ 
Dr. Herbert Spencer Dickau. ein bekanater Spezialit 

anf dem Gebiete der füdameritaniichen Forichung, leitet Iur 
Zeit eine Expedition nach Venezuela, die der Erforſchung 
Der Orinvkoquellen dient. Wegen des dichten Urwardes am 
SObsrlauſe des Orinokes und der zablreichen Stremſchnellen 
iA die Aujgabe ſebr ſchwirrig. Gcögrappiſche, eihnographiſche 
und zooldaiſche Forſchungen ſollen mit der Suche nach den 
jagenbaften weißen Indianerſtämmen verönnden werden. 
Angeblich bandelt es ſich dabei um eine abgeſvrengte Grunpoe 
von Spaniern aus der Erobererzeit. deren Nochkommen ſich 
amit den Eingeborenen vermiſcht baben. 

  

Dir Untersrunbbahn als Tanzboben 
Ein ichwacher Tron 

Die Sorausjagc. bie ahlgemeine Tanamanie jei im Ab⸗ 
Hauen begarifien und zverde hdemnücht völlig verichwinden, 
wird durch die Berichie Londoner Blätter Luaen gritzaft. 
Es wird dort feügeſtellt. daß man bäufia anf den Siationen 
Der Lonboner Ilnterarundbabn unter den Bürvbmäbchen und 
Berkäuferinnen, die dort morgens ibre Züge ermarien.   Taunsizenen beobachten kann. Em beliebteſten int afür der 

Montagmorgen. Man zeiat ſich neue Tanzſchritie, die man 

bei Weelend gelernt hat, und es entſpinnen ſich vft regel⸗ 

rechte Weitkämpfe zwiichen den Tanzwütiaen. 

Begnadigutig fiüt Küürten? 

Der Iuſtizminiſter wirb fyrechen 

Im Preußiſchen Juſtizminiſterium ünd jetzt die Akten 

über die Straftaten des Maſfenmörders Kürten und den 

Prozeß gegen ihn eingegangen. Das Juptizminiſterium 

wird ſich über das von Kürien eingereichte Gnodengeſuch 

und die eventuelle Vollſtreckung des Todesurteils wahr⸗ 

ſcheinlich im Verlauf von 14 Tagen entſcheiden und dann 
dem Geſamttabinett ſeinen Vorſchlag unterbreiten. 

  

  

„Los Angeles“ durth Zerer leicht heſchädist 
In der Luftſchiffhalle 

Das Marineamt erhielt vom Commander Dreſer in 
Lakehurſt (New Jerſeyſ die telegraphiſche Mätteilung, daß 

ein unbedentender Brand an Bord des Marineluftſchiffes 
„Los Angeles“ in der Luftſchiffhalle in Lakeburſt an der 

Außenhülle des Luftſchiffes geringfüsigen Schaden ange⸗ 

richtet habe. Als Brandurjache wird Kurzſchluß vermutet, 

da gegenwärtig cine neue elektriſche Anlage inſtalliert wird. 

    

   
  

Sieben Hüuſer von Sluten uiebertzeriſſen 

Unwetterkataftrophe in Weſtfrankreich 

D Stäbtchen Fontrepault LAbbaue bei Sanmur wurde 

—— rermittas von einen ren mit wolkenhruch 
artigen Regen begleiteten Ge ᷣtter heimgeſucht. Mittags 

ging eine Waſſerboſe über der Stadt nieder. Sämtliche 

Straßen und Plätze wurden nuter Waſſer geſetzt. Stellen⸗ 

weiſe erreichte bie Heberſchwemmung eine Höhe von 3 Meter. 

Sieben Hänſer wurben von den Flnten niedergeriſſen, viele 

audere mußten geranmt werden. Man slaubt, daß einie 

Bewohner ertrunken find. 

Elefanten attaanieren bie Eiſenbahn 
Revolte im Kleinbahnwagen 

Auf der Kleinbahn Anklam—Jarmen; wurden dieſer 

Tage Emige Elefanten des Zirtus Hagenbeck transportiert. 

Unter Bol dampf aing die Fahrt eine Weile ganz gut, wenn 

ſich die kleine Maſchine auch mächtig anſtrengen mutzte Aber 

plötzlich wurden die Dickhäuter unruhig, warfen die Wogen 

um und ſperrten bdie ganze Linie. Die Karawane mußte 

dann per pedes nach Jarmen ziehen. Bei der „Revolte im 

Kleinbahnwagen“ trug der Transportführer ernſte Ver⸗ 

letzungen davon. 

Die koſtſwieliget: Fliegen 

einer Aufſtellung der amerikaniſchen Tonfilminduſtrie ver⸗ 

urſachen die Stubenfliegen jeden Tag Schäden in Höhe von 5000 

Tollar. Gerade die beſten Szenen bei Tonfilmauſnahmen werden 

nämlich oft dadurch wertlos gemacht, daß ſich ein. Fliege auf dem 

Geiicht des Filmſtars niederſetzt, oder die Linſe verdeckt. Geraten 

die Fliegen aber in die Nähe des Mikrophons, ſo ergibt die Probe⸗ 

abnahme ein Geldie wie bei einem Schlachtenungewitter! 

    

  

  

     

Keue Wege des Slulzeugboues 
Solch kurioſe Flugzeugtypen ſah man wohl noch 

nie auf einem Bilde. Links ein neues engliſches 

ſchwanzloijes Fluszeng, rechts oben ein Autogiro 

des Spaniers de la Cierva und unten rechts ein 

Flugzeug des Suſtems Handley Page, bei einem 

agaemeiniamen Fluge. Wir neuuen die beiden 

eriten Flugzeugtupen noch komiſch, aber wer 

weiß, wie bald ſie ſich eine Vormachtſtellung im 

Flugzeugbau erobert baben werden. 
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vom und zum. Sitin. 1, Aniprache des Bündeshergttavel Rechts⸗ 

Sn-alt Pr. räendec. 2. Aniprache des Reichskanlers Er, 

Srünina. 3. Anfrrache des Lreutzilchen, Innenminiſters Or, Karl 

Srverine, i. Seitcrdiann. Miechrichtendten Lredertaßel. Anſchlicbens 
sus Berflin: Sietterdienfi. Machrichtendienſt der Dradasg. Sport⸗ 

derichnt. Dann Funtitille. 

Vrogramm am Freitag 

6—6.50: Wettervorberiaag: anichlick.: Frübturnſtunde. Leitung; 
Spericbrer Paul Sobn. nichlichend 3— E Frübfondert aui              

    

   

  

   

Scholiplaften, — S.20.—S. rnhnnde für die Hausirau (mit 2 
Eeaictzung. für, Vertaeſchkitrnel: Tlvl.-Grmnaftikiebrerin 
Selac. — : Eneliicher Schuifunk für die „Lberünſe. e . 
BDelterdienü. — 11: Deꝛterdirnit. Nachrichtendlenſt. — 11.39.— 
Scholplaten. — 18.30—14◻ Bterdaltunasmuſik. — 1. Fran⸗ 
Kunde., Tas Kind gaul der R Vn Selma Jacobv. —. 16.50—-14.10 
lans dem urkonzert. Sanziber Stabiäbeater- Septeter Kumartend: 

S ruchef Karl Tutein. — 17.20: Die Enlinrellen 
ine Aujgaben. 2. Teii: Carl 

18.30, Land. 

erchetrr. Lciinna: Src. 
Seinungcen des dentichen Ottcusßs und & ie Ani 
San⸗ — io: Lanbwirrichatlich Preisterichte. . 
Wirricßaftsiunf, Seiremäße Grünlandwireſchaft- Landwirtſchafkerat 
Soeik. Auichtiezend Setterdicnft — 19: Aps dem rateclum Sie 
Jebresseiten von Jofet Handu. Dirigent: Mufikdirektor Pnao Har⸗ 
Mna. — ⸗U.0: Zeitalofen und Heitexes aus der 11—. Held Ecke. 
Alfrer Anerbach. — -40: Mas ienſt. — 21.—. tboven⸗ 
Iufins. Koni L. Sireickanarkett, (Hewers. Mieck⸗ 
Duliich Kirbctger.] Quarten A⸗Mol eu. leßer — Setter⸗ 
Sieni Nacht endienk. Sportberichte. Anſchlicßend: Unterbaltunzs⸗ 
KSan Tanzmuſt aus dem Parkdotel Könicäbern. Leituns: Lolbar 

aran. 

   

    

  

Heüurich Heine und die Salani 
aerd ardert Dichter. Aneldeten 

Eine bübiche Geſchichte von Scimich Hrine. die Iamm Prißani 
ſem dürjt, findei hich in Uabernis Sent Aerzten ” 
Klienten“. Auf dDer Küächtchr von riner nach Sädi 
Amiernommenen Keije 1ru Heine in Lvon mit cinem jiränrtt 
Sreunde, einem beriichen Violiniſtrn zufanmmen, dber ihm eiur 
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nder die Möglichkeit ihrer Ausnubung im Dienſt des Fänf⸗ 
jabresvlanes wiflenichaftliche Gutachten abgegeben werden. 
Ende Mai ünd mebrere Exveditionen nach Oit⸗ und Weſt⸗ 

üöirien jiowie mm meßrere Gebiete Mittelaſiens abgereiſt⸗ 
I1. a. ſollen auch Gebiete eriorſcht werden, die bisher als 

Süaiten gelirs, um feßzuſtellen, ob dieie Landptriche für eine 
eiwoige Kultieierung in Frane kommen. 

Die Esella Pehnziert wieber. In nächſter Zeit ioll die Lei⸗ 

zung der Emelka eine grundlegende Veränderung erfahren. Neben 

der deutcchen und franzönichen Beteiligung ſollen. üch auch fran⸗ 

zeßiche Kreiſe mit Kopital daran intereiſteren. Nach der neuen 

apisalanfsahme Lönmte dee Emella⸗Produktien vergrößert wieder 
cnνεnm werden⸗ U 

é „ Aßeufiime. Eine Filmexpedinion hat ſich 

Ee
 

Auftroge des „Stoinikimn“ nach Ditaſien begeben, um dort einen 
Füm zu drehen, der den Titel „Die Chineten auf dem Sowjet⸗ 
SSiet jühren wird. Es bendelt ſich n 8 i Miteet um wund enner 

— Ferner ſind in Mittelaften &* 

in Tadibilan mehrere Filme gedreht worden. Für einen anter 
Nen Npden „Der vierte Somwjetthongrei von Tadſhilrſtan“   

iängere Journaliſten Letellinen. ſon⸗ 
Aunce geiast, ällere Redaktenre der 

Derumanziehen. 
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12. Fortſetzung. 

XI. 
Die Acgiſchag ſchickte ſich an, die Frühjahrsmeſſe in 

Leipzig zu beziehen. Direktor Görweed war der lieber⸗ 
zeugung, daß die Firma diesmal ganz beſondere Anſtren⸗ 
gungen machen müßte — gerade in dieſer Zeit der Wirt⸗ 
ſchaftsnot mußte der Beweis geliefert werden, daß Deutſch⸗ 
land arbeitete, — „trotz alledem“, wie man bei Feſtlichkeiten 
und ähnlichen Demonſtrationen zu ſagen pflegte. Die 
Agiſchag durfte zwar für ſich keine beſonderen augenblick⸗ 
lichen materiellen Mebrgewinne erwarten, da ſie ja ohnedies 
voll arbeitete, — aber hier kam es in erſter Linie daxauf 
an, zu repräſentieren, — und für die Zukunft Auftragsau⸗ 
bahnungen zu erzielen. 

Görweed hielt es für unerläßlich, felbſt nach Leipzig au 
jahren. Direktor Gärtner hatte zwar gemeint, das ſei nicht 
unbedingt erforderlich, da man ja in Leipzig eine ſehr 
tüchtige Generalvertretung habe, und auch bisher nie ein 
Mitglied des Vorſtandes der Agiſchag nach Leivzia gereiſt 
ſei; aber Görweed gab darauf nicht einmal eine Antwort. 
Er bhatte verfügt, daß er nach Leipzig ging, und damit war 
die Frage entſchieden. 

Natürlich konnte Direktor Görweed nicht allein fahren 
— er brauchte ſelbſtverſtändlich eine Sekretärin. Der Hinweis 
Gärtners, daß in Leipzig Schreibkräfte genug zur Verfügung 
ſtänden, wurde nicht beachtet. 

Nun war man allgemein der Anſicht, Görweed würde 
ſeine „rechte Hand“, Katharina I., mit nach Leipzig nehmen. 
Auch Frau Weber war dieſer Meinung. Aber — das war 
ein Irrtum. 

Ein paar Tage vor der Abreiſe des Herrn Direktors 
traf es ſich, daß die kleine Emma Göbel wieder Brieſe zur 
Unterichrift vorlegte. Selbſtverſtändlich längſt in der neuen 
Briefmappe, die ſich in ſchönſter Ordnung befand — keine 
Tintenflecke, keine umgebogenen Ecken, alle Briefe ſchön 

ausgerichtet zwiſchen den weißen Fließblättern. Es war ihre 

perſönliche Angelegenheit, dieſe Mappe in Ordnnng zu halten. 

Emma Göbel ging durchaus nicht ungern zu Herrn 
Direktor Görweed. Sie wußte wohl, daß man ihn im Hauſe 
allgemein als ein Scheuſal betrachtete, aber ihr gegenüber 
war er immer freundlich, ſogar liebenswürdig geweſen, und 
ſie war ſchon Weib genug, um die Blicke nicht ganz zu über⸗ 
jſehen, die ihr der Herr Direktor, beſonders wenn ſie allein 
bei ihm war, zuwarf, Es rührte ſie ſogar ein wenig, daß 
er ſich über ihre privaten Verhältniſfe, über ihre Eltern und 
ihr Heim mit Intereffe erkundigte. 

Nun ſtand ſie wieder vor dem Gewaltigen. 
„Ah — Fräulein Göbel! Was bringen Sie mir Schönes?“ 
Sie legte die Mappe auf den Schreibtiſch. — 

„Die ganze Korreſvondenz — alle Briefe hier — ſelbſt 
geſchrieben, kleines Fräulein?“ 

„Gewiß, Herr Direktor!“ 
„Sehr ordentlich! Wirklich ſehr ordentlich. Das gefällt 

mir. — Was würden Sie ſagen, Fränlein Göbel, wenn ich 
Sie nach Leipzig mitnähme?“ 

Emma Göbel errötete — nie in ihrem Leben hätte ſie 
das zu hboffen gewagt. 

„Nun?“ 
„Ich würde mich natürlich ſehr freuen, Herr Direktor!“ 
„Ja? Nun — es läßt ſich vielleicht machen. Es kann 

Ihnen nichts ſchaden, wenn Sie mal ein bißchen heraus⸗ 
kommen, ein bißchen an die friſche Juſt. Sie wollen doch 
ſchließlich auch nicht immer die kleine Stenotppiſtin mit 
brutto hundertſechzig Mark im Monat bleiben, — nicht 
wahr? Wenn ich e mit nach Leipzig nehme, bekommen 
Sie erſtens eine ſche Zulage — ſelbeverſtändlich! — und 

zweitens werden Sie viel Schönes und Neues ſehen. Und 
drittens: wenn Sie ſich bewähren, woran ich nicht zweifle, 

läßt ſich beſtimmt auch hier für Sie etwas tun!“ 
„Ich wäre Ihnen ſehr dankbar, Herr Direktor!“ 

„Na — warum ſollte nichts für Sie geſchehen? Sie ſind 

fleißig, ordentlich, ſind ein ſehr hübſches Mädchen — ein ſehr 

hübſches Mädchen, kleines Fräulein! — Sie müſſen do 
Karriere machen! — Wie alt ſind Sie denn, Fräulein Göbel? 

„Siebzehn, Herr Direktor!“ 
„Na, ſehen Sie, da wird es ſchon allmählich Zeit. Alio — 

wenn es Sie freut, — und — wenn Sie nett find, nehme 

ich Sie mit, Fräulein Göbel! — Wollen Sie?“ 
„O— wie gerne, Herr Direktor!“ 
„Abgemacht alſo!“ Er ſtreckte ihr die Hand hin, die ſie 

ein wenig Kagbait, ergriff. Ihre zarten Finger lagen wie 

gefangene Bögelchen in dieſer breiten, fleiſchigen und dicken 

Hand, die ſich ſeſt um ſie ſchloß. Eine Sekunde lang wollte 
etwas wie Angit in dem Mädchen aufſteigen, — aber ſie 
ſah das Geſicht des Mannues mit freundlichem Lächeln auf 

ſich gerichtet, urd es kam ihr plötzlich der Gedanke. daß nun 

das Glück zu ihr kommen würde: ein Aujiſtieg, wer weiß 

in welche Höben! * 
Und das Herz voll Erwartung und Freude verließ ſie 

das Arbeitszimmer des Direktos Görweed. 
Als gleich darauf Frau Weber dieſes Zimmer vetrat, ſagte 

Görweed ſo ganz nebenbei: 
„Dann, Fran Weber, wollen Sie, bitte, den Prokuriſten 

Weiß informieren: ich nehme die kleine Göbel mit nach 
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„Sagten Sie etwas, Frau Weber?“ — 

„Ich? Nein. Es iſt nur — —— ich finde, es iü ein wenig 
komiſch. Dieſes kleine Mädchen. — — 

„Weshalb? Sie iſt ganz tüchtig. Und — in Leipzig brauche 

ich jemanden, der genan mit der Koxreſpondenz der Rößbren⸗ 

abteilung Beſcheid weiß. — Und — Fräulein Söbel wird das 

ſchon leiſten können, was ich von ihr verlange“-“ 

Sie Mübne Fra lächelte ſvöttiſch. ie ſchöne Fran „ 
Ach — ſo Uür „Gtiſerin E Latbe E Er ſtand auf 

und trat i „Eiferfüchtig, Katharina? 

„Ach, e en Sctuich u nicht — ich Ihnen den Spaß 
mit dem kleinen Schäſchen nicht gönnen!“ — — 

„Nun — iaeen. iu Aebe micht mehr, als in Wirklich⸗ 

keit dahirter ſteckt, Fran Weber!“ — 

„Ich iuche gar nichts — es geht mich auch wirklich nichts 

an. Warum jollten Sie nicht die kleine Göbel mitnehmen? 

Sie iſt beßtimmt ſo — tüchkig wie jede andere. — Ich werde 

Beiß informieren“ — 
„Danke. Reden wir alſo nicht mehr darũüber.“ . 

Katharina k. ſagte auch kein Gort mehr fiber die An⸗ 
gelegenbeit: ſie batte nur ihre Gedanken. Daß er das 
Mädchen mit nach Leipzig nahm — zu welchem Sweck ſtand 

außer Frage — war ihr gleichaßttig. Xber bier im Hanle 

wollte ßte zuſehen, daß die Sompatbien des Herrn Direktors 

nichk ausarteten. Die kleine Gödel war ja beſtimmi nicht 

zu lürchten. Aber es gab auch noch andere Räadchen bei der   

Agiſchag, und der Direktor ſollte gar nicht auf den Gedanken 
kommen, daß es vielleicht möglich wäre, ſie, die Chefſekretärin, 
durch eine andere zu erſetzen. 

Drei Tage ſpäter fuhr Herr Direktor Görweed mit der 
kleinen Emma Göbel nach Leipzig. Das heißt, die Fahrt 
legten ſie natürlich nicht gemeinſam zurück; das ging nicht. 
Denn der Herr Direktor mußte ſelbſtverſtändlich erſter 
Klaſſe fahren, und ſo gern er es getan: in die erſte Klaſſe 
konnte er das Mädchen unmöglich mitnehmen. Außerdem 
war man in der Bahn ja doch nicht allein, und auf die vaar 
Stunden kam eß für einen Mann nicht an, der gewohnt war, 
auf lange Sicht zu arbeiten. 

A 

  

Im Hotel erhielt Emma Göbel ein Zimmer neben den 
Näumen des Herrn Direktors. 

Emma Göbel faß alſo in der zweiten Klaſſe und kam ſich 
ſehr bedeutend vor, denn dies war ihr noch nie geſchehen. 
Seit ihr Görweed verſprach, ſie mit nach Leipzig 5 nehmen, 
befand ſir ſich in einem gelinden Erregungszuſtand, in einem 
Fieber der Erwartung ſozuſagen. Sie war bisher mit ihrer 
Stellung in der Agiſchag durchaus zufrieden geweſen. War 
das Gehalt auch gering, ſo wohnte ſie ja eben bei ihren 
Eltern, und ſeit Agnes das Haus verlaſſen hatte, um bei 
dem Arbeiter zu wohnen, war ſie noch mehr wie bisher der 
Liebling von Vater und Mutter. Sie bewohnte ihr Zimmer⸗ 
chen für ſich allein, brauchte von den hundertſiebenundvierzig 
Mark, die ſie monatlich netto verdiente, nicht viel abzugeben, 
— ſie kam alſo ganz gut aus. Es war zu Hauſe manchmal 
auch ganz vergnügt, beſonders wenn Franz Baruwſky. da 
war, der Buchhalter, dem ſie eigentlich ihre Stellung in der 
Aaiſchag verdankte. Der junge Menſch war immer luſtig 
und voll drolliger Einfälle, und außerdem immer reizend   

zu ihr. Er wußte ihren Geburtstag und ließ keine Gelegen⸗ 
heit vorübergehen, ſie mit irgendeiner Kleinigkeit — große 
Sprünge konnte er ja nicht machen — zu erfreuen. 

Das alles ſchien ihr nun ferner gerückt — ach ſo fernel 
Vor ihren Augen türmien ſich-Luftſchlöſſer, eines höher, als 
das andere. Wie, wenn Direktor Görweed ſie zu ſeiner Pri⸗ 
vaͤlſekretärin machte? Wenn ſie allmählich aufrückte zur 
Chejſekretärin des Werksvorſtandes? Dafür war ſie freilich 
im Kugenblick noch viel zu jung, aber wenn Frau Weber, 
Katharina I., einmal abging — die Leute ſagten, ſie hätte 
ſich ein ganz hübſches Vermögen gemacht! — ja — dann. . 
Und: die große Katharina — ewig würde ſie doch nicht auf 
dem Poſten bleiben wollen. Und im Hintergrund dieſer 
Kleinmäbchenſeele war noch etwas anderes: das übliche 
Ideal. Der Film nämlich. O — man hatte Beiſpiele, daß 
Mädchen aus ganz kleinen Stellungen im Handumdrehen 
Filmſtars wurden, Filmſtars mit rieſigen Gagen! — Wie 
hatte Direktor Görweed geſagt? —: Sie ſind ein ſehr 
hübſches Mädchen! Warum ſollte ſie nicht eine zweite Greta 
Garbo werden, wenn ſie jemand fand, der ſie fördertel. 
Freilich, das war vielleicht nicht einfach. Aber Direktor 
Görweed — wenn der nur wollte, der konnte ihr ſicher 
helfen. Und er war ſo freundlich zu ihr — gewiß würde er 
ihr helfen. ů 

Eine glänzende Zukunft winkte. 
Und das kleine Mädchen empfand plötzlich, daß ihre klein⸗ 

bürgerliche Welt ſie doch zu ſehr beengte; ſie hatte es nur 
bisher nicht geſpürt! — — — ů 

In Leipzig durfte ſie mit Direktor Görweed im Wagen 
nach dem Meſſegelände fahren, wo zunächſt der Ausſtellungs⸗ 
ſtand der Agiſchag gründlichſt beſichtigt wurde. Der Leiter 
der Leipziger Filiale erwartete den Chef. Es zeigte ſich 
aber, daß Herr Görweed recht unzufrieden war mit der Art, 
wie hier die Sache gemacht worden war; er warf die ganze 
Ausſtellung über den Haufen und gab ſehr beſtimmte An⸗ 
weifungen, wie es anders gemacht werden ſollte. Der Filial⸗ 
leiter ſchien verſtimmt, aber Herr Görweed focht das weiter 
nicht an. 

So barſch und unangenehm er aber zu dem Filialleiter 
war, ſo liebenswürdig und freundlich zeigte er ſich dem 
kleinen Mädchen gegenüber, das hier ſeinen erſten Ausklug 
in die Welt machte. 

Im Hotel erhielt Emma Göbel ein Zimmer neben den 
Räumen des Herrn Direktors; eine Schreibmaſchine wurde 
inſtalliert, und Emma Göbel war nicht wenig ſtolz darauf, 
das be. als Privatſekretärin in die Anmeldezettel eingetrasen 
wurde. 

Schon am erſten Abend wurde ſie von Kurektor Görweed 
zum Abendeſſen eingeladen. Sie ſaß, ein klein wenig ver⸗ 
legen, und doch über alle Maßen glücklich, in einem, wunderbar 
diskreten Raum an einem prachtvoll gedeckten Tiſch, und ihr 
genenüber ſaß Görweed. Der Kellner brachte die Speiſen⸗ 
karte; der Direktor überreichte ſie ihr mit einem Lächeln 
auf dem breiten Geſicht. Der gewaltige Beherrſcher der 
Agiſchag nickte ihr zu: — ſie ſollte beſtimmen! 

Aber ſie kam nicht zurecht; ihr Blick irrte unſtet zwiſchen 
den zahlloſen Zeilen mit den Namen merkwürdigen Klauges: 
— und das alles ſollten Bezeichnungen für Speiſen ſein? — 

„Wenn es Ihnen recht, werde ich ſür uns beide wählen, 
Fräulein Göbel!“, — ſagte er liebenswürdig, und diktierte 
daun dem Kellner ſeine Wünſche. Emma Göbel ſchämte ſich 
ein klein wenig; aber mit einem geſunden Appetit begabt, 
überwand ſie dies Gefühl und begann ſich energiſch mit den 
Herrlichkeiten, die ihr aufgetiſcht wurden, zu befaſſen. Gör⸗ 
weed ließ Wein einſchenken; einen braungelben, ſchweren 
franzöſiſchen Wein; und immer wieder ließ er das Glas, das 
ſie auf ſeine Anregung häufig genug an die Lippen ſührte, 
neu ſüllen. Bald empfand ſie es als ganz ſelbſtverſtändlich, 
hier zu ſitzen, zu ſpeiſen und um ſich zu blicken, wie die vielen 
vornehmen Leuteé in dem eleganten Lokal. Sle wurde ge⸗ 
ſprächiger; nach einer halben Stunde bereits wußte Görweed 
um ihre kleinen Wünſche und großen Träume. Er nahm 
alle ihre Mittetlungen mit liebenswürdigem Lächeln ent⸗ 
gegen. Herablaſſend und ermunternd zugleich ſah er ſie an: 

„Liebes kleines Fräulein — es kommt ausſchlieklich auf 
Sie ſelbſt an, ob ſich das alles erfüllen wird. — Wenn es 
Ihnen recht iſt, werden wir jetzt noch ein Stündchen zuſammen 
arbeiten — es iſt noch einiges zu tun!“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Ber Geräuschteufel 

  

Was bei „Tonmixers“ paſſiert 
Es regnet in den „Kochtopf“ — Das zerronnene Liebesgeſtammel 

Was abends dem Kinobeſucher als fertige, wohl⸗ und 
natürlichklingende Tonfilmvorführung kredenät wird, das 

hat einen langen. mühevollen Weg des Werdens binter ſich. 
Das Mikrophon nämlich, inbezug auf zie Tonaufnahme weit 
empfindlicher als das menſchliche Ohr, regiſtriert genaueſtens 
und unbarmheraig jebes Geräuſch, mag es nun in den Raß⸗ 
men der Handlung paſſen oder nicht. Daraus ergaben ſich 
anfänglich — beute iſt man auf dem Gedbiete praktiſcher Er⸗ 

fabrung ja ſchon um vieles klöger geworden — allerlei Hin⸗ 
derniſſe, Probleme und komiſche Situationen. 

Orcheitermuſik mit Trommelfener 

Bei einer Muſikaufnahme, die man für durchaus gelungen 

pieit. erweckte die ſpätere Vorſühbrung den Einderuck, als 
hätte man ſich zur Erzielung ganz beſonderer muſikaliſcher 

Eiſekte eines lebhaften Maſchinengewehrfeuers bedient. 
Trotz gründlicher Unterſuchung des Apparates war an ibm 
keinerlei Defekt feſtzuſtellen. Man riet hin und her, endlich 

erinnerte ſich einer der Anweſenden, daß es während der 

Aufnahme heftig geregnet hatte und es eꝛgab ſich die Tat⸗ 

ſache, daß von dem bosbaften Mikrophon der auf das Dach 
aufklatſchende Regen getreulich reaiſtriert worden war. 

Der Tebdnbär mit der Antohnpe 

In einem Kinderfilm wurde ein ſpielendes, kleines Mäd⸗ 
chen dargeſtellt. das unter anderem einen kleinen, vusigen 

Tedonbären liebevoll ans Herz iu drücken hatte. Bei dieſer 
Aktion erwarkete man das übliche zarte Geauieke. das ge⸗ 

wiße mechaniiche Spielſachen von ſich zu geben pflegen. Auf⸗ 

nahme: Alles aing glänzend. die Kleine ſpielle ibre Rolle 
aroßartia. der Tedbnbär war zur Stelle und im gegebenen 

Augenblick ergriff ihn die kleine Diva und drückte ibn mit 

einem jüßen Kinderlächeln an ſich. Alles freute lich der 

wirklich reizenden Szene und ihrer Natürlichkeit. Aber 

v weh, das Licke Ende kam nach! Bei der Bo be⸗ 

kam man keinen gelinden Schreck. als das winzig⸗kleine 

Sollvich beim Druck gegen ſein wattiertes Bönchlein den 
kräftigen, weithin hörbaren Ton einer ausgewachſenen Anto- 

buve won ſich gab. Unfeligerweiſe war in diejem Mornent 

ein Auto vorüber gefabren und hatte in dem für die Film⸗ 
aufnahme unvaßendſten Moment Sianal gegeben! 

Familienkonflirt mit Jaaabesleituus 

n Wien vaſſterte folgender Fall: Bei der Vorfübrung 

einer überaus öramatiſchen Szene zwiſchen Bater und Sobn 

kam plötzlich der Tontechniker ganz beſtitrat ins Atetter und 

ſuchte das unbeilvolle Orcheſter. das gerade teßt Hochſt 

eckiſche Jazzweiſen verzapfte. Weit und breit war der 

muſikmachende Uebeltäter nicht zu linden, bis ſich berank⸗ 

Kellte, daß ſich. 500 Meter vom Aufnabmeort entfernt. der 

Sender einer Kadioſtation beland, nichts Böſes ahnend, iüör 
Programm abwickelte. 

  

Das umgehängte Mikrophon 

Eine leidenſchaftliche Liebesſzene, die in zarteſtem Pia⸗ 
niſſimo vor ſich gehen ſollte, ließ leider kein Wor! von all 
dem verſtehen, was der ſtürmiſch Liebende ſeiner Angebete⸗ 
ten zuflüſterte. Näher und näher kam der Kameramann 
mit dem Apparat an das liebende Paar heran, umſonit. alles 
Liebesgeſtammel zerrann wie Märzenſchnee in der Sonne. 
Was tun. ſagte ſich der Tontechniker verzweifelt. Lauter 

ſollte auf keinen Fall geſprochen werden, ſo aber war über⸗ 

haupt nichts zu verſtehen und es wäre eine ſtumme Ssene 
im ſprechenden Film entſtanden. Schließlich wußte ſich der 

Aufnahmeleiter nur den einen Ausweg, er bängte das 
Mikrophon der Angebeteten um den Hals und der Liebhaber 
geſtand nun, den Apparat aefhickt verdeckend, ſeine große 
Filmliebe! C. 

Chikago⸗Bandit eröffnet deutiche Praxis 

Die Geiſtesgegenwärtigkeit des Geſchäftskübrers 

Der vor kurzem nach Deutſchland gekommene Cbikagoer 

Verbrecher Jack Riega hat in Deutſchland ſeine üble Tätig⸗ 

keit bereits fortgeſett. Er brang vor einigen Tagen mit eini⸗ 

gen Spickaeſellen aus Minden in die Reichsbanknebenſtelle 
Sachfenhagen in Schaumburg⸗Lippe ein und verſuchte mit 

vorgehaltenem Revolver, die Beamten zur Herausgabe des 

Geldes zu veranlaſſen. Durch die Geiſtesgegenwärtiakeit 

des Geſchäftskübrers gelang es, Hilfe herbeizubolen. Unter 
Revolverſchüſſen bahnten ſich die Burſchen einen Weg durch 

die vor der Filiale angeſammelte Menſchenmenge— Nach 

einer wilden Verfolgungsjagd gelana es, die Räuber der 
Poliszei zu übergeben. 

Fogterriets als Spitzbuben 
Die Vernichtung 

Bor dem Madrider Gericht wurde unlängſt ein Senor Roſalio 

Morales von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Er batte 

mwei leine Foxterrters glänzend auf das Stehien von Kaninchen 

abgerichte, entwickelte dabei eine erſtaunliche Virtuoft“ät und fügte 

einer Kuninchenfarm außerorbentlichen Schaden zu. Bor Gericht 

gelang es ihm den Nachweis zu führen, die beiden Foxe hätien ſich 

gegen beinen Willen „ſelbftändig“ gemacht und sLeien jomir ſeinem 

Oderkommondo völlig eutglitten. Eine heitere Note gad der Ber⸗ 

handlung die Bernehmung der seiden Landisger, die den Kaninchen⸗ 

dieb bei der Tat ertaphten. Auf die Frage des Richterz. was ſie 

denn mit den deichlagnahmten Karnickein angeiangen bätten— ant⸗ 

worteten ſie prompt: „Vernichtet, wie es ge'eklich vorge'chrieben 

in. — „Ich dobe aber gehört, Sie ſollen ſie — aufgegeſſen haben! 

meinte der Richter.“ — „Ja“, exeilerten jich dir giwen. „die 

Art der Vernichtung“ in nicht vorgeichrieden!“ 
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Oftbaumſchädlinge verderben dem Kleingärtner viel Ireude 
Paraſiten auf den Oöſtbäumen — Wie man die Schädlinge bekämpft 

Die meiſten Schädlinge hat der wirtſchaftlich wichtigſte 
der Odſtbäume, der Apfelbaum. deshalb ſel hier beſonders 
auf ſeine Paraſiten hingewieſen. 

Apfelblütenſtecher. Dieſer winzige Käfer. kaum 

hbalb jo groß wie auf der Abbildung, bohrt in die Knoſpen 

  

Apſelblütenſtecher. Brenner- 

ein Loch und legt ein Ei hinein. Hieraus entwickelt lich in 
wenigen Tagen der Kaiwurm. eine kleine. gelbe. maden⸗ 
ähnliche Carve. Dadurch werden die Bläten braun und ver⸗ 
welken. Sie ſehen aus wie verbrannt. Deshalb nennt man 

den Käfer Brenner. Wenn die Blüte ſchnell erfolgt, allr     
Aptelwickler, Obſtmade- 

dei warmem Wetter- bärrn iſt die Gefahr Zeringer Wur 
ſammie und verbrenne die befallenen Teiie:-Hopfe bir- Käafer 
um Morgen ab und fommle ſiée. Vorbeugend wirfen Well⸗ 
pappringe oder Heuleile um die Stämme gel⸗ dagu häll 
bumn die Rinde föes oon Mass, lechten und Borie Daun 
ſammeln ſich die Köfer bei kühlem Wetter unter den Fang⸗ 
ringen und fönnen vernichtet werden 
Apfelwickler⸗ Er legt ſeine Eier mii Borſiebe an 

Hrüchte. die eng zuſammenſitzen oder von Blättern nmmhüllt 
jind. Das nactie MWäupchen bohr: ſich in die Frucht ind 
jrißt die Kerne. Die ausgewachſene Aaupe verläßt die 
Hrucht. indem fie ſich an einem Geſpinſtfaden herrumterläßi 
und ſich einwintert. Das geichieht an borfiger Ninde. un 
Zöunen und Hecken. Alles wurmſtichige Obſt iſt iofort zu 

erſt nach Vernichtung Maden enl. zn 
Jur Hingzen 1ahl ßth Der Schrmrtertian let Im dir Aefle. 

glaſer erwiſchen. — 

  

  
  

Name zurückzuführen iſt. Die Blutlaus befällt nur friſche 

Wunden und die Triebſpitzen. Werden derortige Wunden 

befallen, ſo wird dadurch die Verwachſung ausgeletzt. und 

es bilden ſich krankhafte Narben. wodurch ſolche Wunden 

eine Aehnlichteit mit den Krebswunden haben. An iungen 

Zweigen bilden ſie knotenartige Auswüchie. Sie leben von 

dem Saft der Bäume. dadurch wird bei ſtarkem Auftreten 

das Wachstum behindert. die Aeſte und Bäume werden 

ronk. Die Vermehrungsfähigkeit iſt eine ganz ungeheure, 

jo daß ſtark befallene Bäume einen troſtloſen Anblick ge⸗ 

währen und oft zum Erliegen kommen. Ich habe mich 

jahrelang erfolglos mit den Stutläuſen herumgetämpft. bis 

ich den Wurzelhals freilegte und über die ganze Baumiſcheibe 

einſchließlich des Wurzelhalſes eine Schicht von etwa 1 cm 

Stärke kohlenſauren Kalk ſtreute und untergrub. Seitdem 

verwende ich jährlich ſehr reichlich Thomasmehl und neuer⸗ 

dings auch Kalkſtickſtoff. alſo zwei Düngemittel. die mirt⸗ 

kamen Kalk in allerfeinſter Vermahlung enthalten. Im 

erſten Jahre nach der Kalkung waren die Schädlinge jaſt 

verſchwunden. dann blieben ſie völlig aus und ſind ſeit 

Jahren nicht mehr aufgetreten. obgleich in den Nachbar⸗ 

gärten ab und zu Blutläuſe auftreten. 

Blaltläuſe. Diele Gattung Schädlinge iſt außer⸗ 

ordentlich artenreich, alle aber ſind ſchädlich und läſtig. 

denn bei ſtarkem Befall tritt häufig Wachstumsſtillſtand ein. 

Guten Erfolg hat die Bekämpfung nur dann. wenn 

man beim erſten Anflug eingreift Blattläuſe ſind ſehr 

leicht durch Spritzrittel zu töten. belonders menn dieielben. 

ehe die Blötter zufammengerollt ‚nd. angewendet werden. 

In dielem Fall erzielt man ſchon durch öfteres Spritzen 

mit reinem Waffer gute Eriolge. belonders wenn es auf 

etwoa 50 Grad Ceiſius ermärmi wird. 

Schildläuſe befallen die meiſten Obſtarten. in 

manchen Jabren bejonders Pflaumen. Zweiſchen und 

Pfirſiche. Die Bekampfung erfolgt durch Spritzen mit 

20—25prozentiger Karbolineumbrühe oder mit einem 

ichwefelhaltigen Spritzmittel. 
Wenn man aber für Luft und Licht ſomohl in den 

Lronen der Bäume als auch am Boden ſorgt, alſo viel 

gräbt. hackt und harkt und dazu ausreichend düngt. dann 

wird das Lingeziefer nie zu einer ernſtlichen Gefahr 

werden. Vor lberdüngung iſt zu warnen, beſonders vor 

einem lberfluß an Stickſtoff. dagegen iſt ſtarke Serwendung 

von handern u Sbos — megen ſeines Kelk⸗ 
gehaltes ie rn weil hein 8 äure gerade den Obfl⸗ 

bänmen äuperſt nötäg-AMt. 
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Vier Sprößlinge auf einmal ſollen ſehr ſelten ſein. 

Krüftige Farbenwirkungen von langer Dauer 
wirdb man im Garten immer ſchätzen. Hierfür bieten ſich bejonders 

einige Einjahrsblumen an. Tie höchſte Leiſtung verdanken wir 

vielleicht den Tagetes oder Samt⸗ oder Studentenblumen. Bei 

gunz geringer Pflege blühen ſie viele Wochen überreich. Die 

Samenlataloge bieten von ihnen zwei Hauptarten an: Tagetes 

patula und Tagetes crecta. Die erſte wird nur halb ſo hoch 

wie die zweite und riecht im Gegenſatz zu dem ſtrengen, vielen 

Leuten unerträglichen Geruch der zweiten ziemlich würzig. 8 

fürbt ihre Blüten nicht nur gelb, wie jene, ſondern ſchmückt ſie mit 

roten Zeichnungen. Beide Tagetesarien wurden ſchon um 1580 

aus ihrer merikaniichen Heimat in die Gärten Europas eingeführt. 

Von den Sorken der Tagetes erecta werden einige über 80 Zenti⸗ 

meter hoch. Unter den zahlreichen Formen der Tagetes pätula 
ſind beionders die niedrigen (nana-) Formen beliebt. Wir können 

davon einiache und gefüllte Sorten haben. Als dritte Art iſt 
ichtie noch Tuagetes signata zu nennen, die ſich von den erſten 

beiden dadurch untericheidet, daß ſie meiſt nur aus fünf Strahlen⸗ 
blüten ihre Blütenköpfe bildet. Ihre niedrigen Formen eignen 
lich vorzüglich für Einfaſfungen und Flächenwirkungen. 

Stacheldrahtftücke. Glasſplitter als Bekämpfungszaittel 
gegen Wühlmäufe grübt man nur an ſolchen Stellen des 
Gartens ein, die für weitere Tieſkultur⸗ nicht in Frage fom⸗ 
men. auf Plätzen, Wegen uſw. Die Sylitter dürfen nicht zu 
grob, die Stacheldrabtrückſtände nicht zu groß ausfallen. 

Während die großfrüchtigen Koblrabiſorten volle Sonne 
vertragen, baben die zartblättrigen Formen-mehr Vorlicbe 
jür mildſchattige Plätze. Das üppige Blattwerk ſchützt die 
Snolle vor ſtärkſtem Sonuenbrand: der Knolle mit zarterer 
Belaubung fönnte die Sonne doch zum Verhängnis werden.   
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Blick auf bie 
Lanbenkolsenie 
„Sühiäcnlänb 
Vor den Wällen der Nieder⸗ 
Madt. b 

Bleumen iund Blüten 
Oft iſt die Pracht jchnell vergãnglich — Der Blũütenkalender 

reße und Linde. Dann forgt das Blühen von wei Lilken, 
Deizen, Hirie, OHeſer und Gladiolen. Ende Juli bis Ahen blähen 
Derel. Vöntaseree. S Sapiel. Schme Goldrute, Scherling Acler⸗ 

5 Snigskerze. Stechapfel, Schneebeere, ichorde, 2 
Eenne, —— Sein. Enzian und gelbe — Zichorke Seir 

n den Carterpffunzen blüht im Anguſt die Artiichole, 
Laum falgen die Alrenveilchen und ant ber Heide Lus Derdetwunt. 
Im Sepiember bis in den Oetober hinein biähen Efen nnd 
Aennßen auf den Sieien die Herbſtzeitloſen. Bei den meiſten 
Fitamzen Räit die Zeit der Blüte nicht allzu lange an, ſie iſt an 

Termin gebunden. Dagegen gibt 
Angah S „eine guni⸗ Sahl Pflanzen, deren Blütezeit ffi 

Eeesteht. So Stäßen Klarchmohn, weiße Seempe — 85 
kag Sis zum SRäthDmeer, die i6 im Grün. Eifenhot und 
iieeeeeeee 

Seßen mir nos den Sittetungseinflüſfen der einzeinen Jahre 
25, die Dätmsgemäßg auch Sinjlaßs auf den Degi ütegei 

  
maßh Norben in Em Sgrei Pocher hi Sessvert wich. Den auch 
grürrem Einfäng ißn die Höhenlage wir dies bei der Biüte der 
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AEn Tage igäser als feiche. die 60 Reter fleßer ſtehen, 
Wäeier iuedsetegeme Our üů L 8 
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Elbing vor Königsberg und Danzig 
Der Poligei⸗Zehnkamof Elbing. Apnigsberg, Danzis 

Der leichtathletiſche Zehnkampf der Polizeien des Oſtens 
wurde am Mittwoch früh auf dem Friedländer Torplatz in 
Königsberg eröffnet. Unter der techniſchen Leitung von Leut⸗ 
nant Sender wickelten ſich die Kämpfe um den Wanderpreis 
der Regierungspräſidenten Budding und Wende. den n⸗ 
dig bisber zweimal gewonnen hat, in reibungsloſer Folge ab. 

In der criten Konkurrenz, dem 100⸗Meter⸗Lauf, kam Ri⸗ 
gammer⸗Königsberg ſehr Lans ab und ſiegte ſicher vor Helms⸗ 
Danzig und Quiring⸗Elbing in 11, Sekunden. In dem 
zweiten Lauf ſiegte Sbresky⸗Elbing vor Biernatowſki⸗ 
Königsberg und Löffelmacher⸗Banzig in 11,5 Sekunden. Nach 
der eriten Konkurrenz führte Königsberg mit 1571 Punkten 
vor Danzig mit 1524 Punkten und Elbing mit 1500.20 Punk⸗ 

ten. Das Kugelſtoßen beidarmig gewann wie vorauszuſehen 
war, Blask⸗Königsberg mit 22,71 (12,88 rechts) vor Kobieter⸗ 
Danzig mit 2207 (12,70 rechts) und Malzahn⸗Elbing mit 21,55 
(11.80 rechts) Meter. Durch den Sieg von Blask blieb 
Königsberg mit insgeſamt 3791,60 Punkten vor Danzig mit 
3640 und Elbing mit 3530.20 Punkten. 

Im Weitiprung und im 400⸗Meter⸗Lauf konnte Königs⸗ 
berg zunächſt ſeine Führung nicht aufrecht erhalten, ſondern 
mußte ſie an Danzig abtreten. Im Weitſprung erzielte Bag⸗ 
dons⸗Elbing 6,60 Meter und Elbing wurde mit 1434,05 
Punkte beſte Mannſchaft. In der Geſamtwertung erreichte 
aber Danzig mit den 1358,10 Punkten aus dem Weitſprung 
(Löffelmacher 6,34 Meter) insgeſamt 4998,10 Punkten vor 
Königsberg mit 4997,80 Punkten und Elbing mit 4970,25 
Punkten. Der mit Spannung erwartete 400⸗Meter⸗Lauf fah 
Karſch in 53 Sek., die als eine recht aute Zeit angeſprochen 
werden müſſen, vor Lorenz⸗Königsberg in 353,1 Sek. ſiegreich. 
Danzig vergrößerte hier ſeinen Punkt⸗Vorſprung um 1612,72 
Punkte und führte ſomit insgeſamt mit 6610,82 Punkten vor 
Bunttenes mit 6584,20 Punkten und Elbing mit 6541,61 
unkten. 
In dem 3000⸗Meter⸗Mannſchaftslaufen, in dem die 

Mannſchaften (drei Mann) geſchloſſen einkommen mußten, 
unterlief den Danzigern ein Verſehen, das ihnen jeden 
Punkt in dieſer Konkurrenz koſtete, und ſie auch um die Ge⸗ 
ſamtführung brachte. Die Mannſchaft lief, trotzdem ſie noch 
ermahnt wurde, nicht geſchloſſen durchs Ziel, ſo daß ſie um 
jeden Punkt kam. Elbing ſiegte in 9,51,8 Minuten vor 
Königsberg in 9,.52,3 Minuten. 

Durch den Ausfall von Danzig kam Königsberg erneut 
in Punkt⸗Führung mit 7361,.54 (77734) vor Elbing mit 
7319,07 (777,400 und Danzig mit 6610,82 (0), Danzig kam ſo⸗ 
mit um etwa 700 Punkte, die natürlich nicht mehr aufgeholt 
werden konnten. 

8 debnis e' Elbing mit 18 251.820 Vunkten vor 
Sondenber mit 120.,055 Vunntten n Danzis mit 11 829,274 Punkten. 

Im einzeinen waren die Leiſtungen: 
100⸗Dteter⸗Mal⸗Lanf. Danzig: Helms 11.6. Sek., Löffelmacher 11 

Sek. = 152 Punkte. Elbing: Quirina 11,8 Sek., Sbreskü 11.5 Sek. 
S 1500.20 Punkie. Munffe. Rigammer 11,4 Sek., Biernatowfki 
11,0 Sek. = 15871.50 Punkle. 

zelftoen. Danzis (beibarmig): 22.07 Meter, 2116 Punkte. El⸗ 
bincd- 55 Reicr. 2088 Güntie. Neniasberg⸗ 22.71 Meter, 2220 Punkte. 

Weitherung. Danzig:, Löffelmacher 6.31 Meter, Labuſchewſkti 6,24 
Meter. 1355 Junkte. Elbina. Sierng 6,29 Meter, G2. Miamt 65,50 De⸗ 

—ier. 1434. WS. Hunkte. Königsbera: Kirſch 6.15, Meter. Rigammer 5,81 
Meter? 1A20 Wünk. ——— — Ser. —— —.— 

400Wüetes-MNal⸗e 2, Ott 58.3 Karich 53.0 
—. 1012—42 Vunkle, Mis Ware 59.89 Sek., Gebauer 54 Sek. 
1571.35 Funkte. Königsberg: Buske 54 Sek., Lorenz 53,4 Se 
1586.40 Bunkte. 
CEib mnos Usseror, Silpskranbt. EEE Glelak er nigh, arlent. 

ing. Cäcczor, Hilbebrandt, Stolz, Wens! — inuten, 
Les, Duntte. Königasbera: Nanmilkat, Binz. Fröblich, Hoſan 9:52.3 
Minuten = 777.41 Punkte. 

Stabpochlpruns: Danzig: Seidel 3.22 Meier. Thinat 3.02 Meiter 
=1105,50 iunkte Eibing: Sterna 5,12 Meist. Kriter 2.8. Meter 
—1108,60 Punkte Koniasbers: Frank 3.02 Meter. Biernatowiki aus⸗ 
aeſchieden: 497.80 Punkte. 

Disknswerien. Danzig: Ratbenom 34.60 Meter, Siller⸗ 32,65 
Meier ⸗ 1119,54 Kunkte. Elbing: Malzahn 343.70 Neler. Sterna 
35,7? Meter S 1208,90 Punkte. Köniasbera: Blafk 36,88 Meter, Jan⸗ 
kywffi 34.9 Meter = 125/,10 Punkke- 

Hanbgrauatenwerfen. Danziag: Kobk.er 54,67 Meter. Scheuk 57.87 
Meter - 1182 Bunkte. Elbing: Sterns 983.45 Keter. Schuln 50.90 
Meter — 1899 Euntte- Königsderg: Schäfer 65,25 Meter. Soreuger 
64.56 Meter = 1624 Punkte. 

Sperrwerfen. Danzig: Löffelmacher 14.95 Meter, Fiicher 4205 
Meter = 1035.71; Annkte. Elbing: Leioke 5.10 Meter. Malda 56 Meten IISi. Weäüutg., Pöniasberg: Bialt 48.H Meter. oß 
Iitt 44.65 Meter = 12906,625 Punktie. — 

SInmspiſ- Stalfel. Dansia: Ott. Helms. Löffelmacher Karich Diaiee ⸗ Wietn Sest BiitieKoßtietheic, Santt. 
Sbresky. Tna B. inuten - 2 unkte. berd: Fankuin, 
Kidammer., Biernatowſtt und Butzke 3:51.5 Minuten - 748 Punkte. 

Bar Kochba derf nicht uuch Enzlend 
Grund: Sportliche Bedenken 

Die Leichtathletikſaiſon hat kaum richtig augefangen, da 
gibt es ſchon einen Zwiſchenfall, der ein eigenartiges Licht 
auf die Berhältniffe im deutſchen Sport wirft. Bar Kochba⸗ 
Berlin, der in dieſer Saiſon eine ausgezeichnete Sierer⸗ 
ſtaffel beiſammen hat, wollte jeine Sprinter auf eigene 
Koſten zu den engliſchen Meiſterſchaften entſenden und für 
die 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel melden. Der Verein Branden⸗ 
burgiſcher Athletikvereine (B. B.A.B.) war damit einver⸗ 
ſtanden, verlangte aber, daß Bar Kochba vorber ſeine Form 
durch eine gute Leiſtung bei einem öffentlichen Sportfeſt 
unter Beweis ſtelle. Die Berliner lieſen alfo beim dem 
Klubkampf B. S.C. S.C. C. die 4 mal 100 anßer Konkurrenz 
mit und verloren nach gutem Rennen mit Bruſtbreite gegen 
den B. S. C. ſchafften aber immer noch 22,2. 

Ihrer Melöung zu den engliſchen Meiſterſchaften ſchien 
nichts mehr im Wege zu ſtehen. Da kommt wöötzlich aus 
München von der D.S. B. die Autwort, daß der Meldeichlnß 
ſchon abgelaufen ſei und Bar Kochda desbalb nicht mehr 
öngelaſſen werden könnte. Alle Einwäunde der Berlines, 
eine telegraphijche Nachmeldung auf eigene Konen zu ver⸗ 
juchen, halfen nichts. Die D.S.B. gab jett der Wahrheit die 
Ehre und erklärte, daß nicht der veripätete Terrnain, ſondern 
„ſportliche Bedenken“ die Expedition Dar Kochbas 
nach England unmöglich machten. 

Das hat der ganzen Sache natürlich einen böſen Beige⸗ 
ichmack gegeben. Was ſollen das wohl fur ſportliche Be⸗ 
denken ſein, wenn eine Mannſchaft deim zweiten Stari in 
der Saiſon 42,7 ſchafft und damit beſtimmt zu den beſiten 
dentſchen Staffelmannſchaften zu rechnen in. Am Sonntag 
beim Vierverbäudekampf lief die Weſtdeutſche BVerbands⸗ 
mannſchaft als Sieger 42.7, Berlins Städteſchaft nur ohne 
Körnig 43,1. Wir find alſo geipannt, wie die D. S O. diele 
Bedenken begründen wird. 
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ſchen am nächſten Morgen wie immer ihrer Arbeit nas 
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Ui den Sies. Leiger wird daß Sptel häxter als not⸗ 
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S. T. Schidlis II gegen S. V. Bürserwieſen 0:0 
Bſixgerwieſen mwar die körverlich ſtärkere Mannichait Schidlis die tchniſch beſßere. Dis Technik erfeßte Bürgerwieſen durch Kifer. Das Refultat entſpricht dem Spielverlauf. 

Danziger Jußballausſchuß aufgelöft 
Im Kreis Danzia des Baltiſchen Sportverbandes hat ſich 

ein nicht alltäalicher Fall ereianet. In der lenten Zeit., ſo 
wird uns gemeldet, waren mehrfach Klagen laut geworden 
über ungenügende Arbeit des Futballausſchuffſes. Die Klaaen 
nahmen einen ſolchen Umfana an, daß der Vorſtand ſich ent⸗ 
ichließen muß, dem fünfköpfigen Pußballausſchuß ſein Amt 
abzunehmen und eine dreialiedrige Kommiſlion mit der einſt⸗ 
weilinen Geſchäftsführuna zu beanftragen. 

  

    

     
Kindesmorde im Kreiſe Brannsberg 

Die 21 Jahre alte Beſitzertochter Agnes Schmidt aus Heinrichs⸗ 
dorf hatte ſich vor dem Braunsberger Schwurgericht zu verantworten. 
In der Nacht zum 55. Februar d. J. gebar das Mädchen ein Kind, 
das ſie ſogleich nach der Geburt auf das Eis eines in der Nähe 
ihres väterlichen Grundſtücks gelegenen Teiches legte. Da das Mäd⸗ 

ing, war 
niemand etwas aufgefallen, nicht einmal den Eltern. ach ſechs 
Wochen fanden junge Leute die Kindesleiche im Waſſer des in⸗ 
zwiichen aufgetauten Teiches. Der Verdacht lenlie ſich auf Agnes 
Schmidt. Vor Gericht gab das Mädchen an, geglaubt zu haben, 
das Kind wäre tot, da es ſich weder bewegte noch ſchrie. Den 
Eltern habe es ſich nicht ojfenbart, da ſie, insbeſondere die Mutter, 
recht ſtreng waren. „Hätte das Kind geiebt, dann hätte ich es auch 
leben laſſen, aber es war tot“, ſagte die Angeklagte. Dr. Hoppo⸗ 
Braunsberg, der die Kindesleiche unterſucht hat, belundete jedoch 
daß das Kind gelebt und geatmet hat. „Ausgeichloſſen, daß das 
Kind kein Lebenszeichen von ſich gegeben hat.“ Staarsanwalt: Der 
Foll liegt hart an der Grenze des Kindesmordes und dementjprechend 
muß die Strafe ausfallen: Sechs Monate Gefängnis. Das Gericht 
erkannte demgemöß. Drei Monate werden bedingt ausgetetzt, wenn 
ſüß Agnes Schmidt in den erſten drei Monaten der Strafhaft gut 
führt. ů 

Das Lind itn Koffer 
Die 22 Jahre alte Hausangeſtellte Martha Strehl aus Worm⸗ 

ditt war ſeit dem 15. Dezember 1930 im Hotel Reichsadler ange⸗ 
ſtellt. Am 16. Mai, morgens gegen 5 Uhr, gebar Martha St. ein 
Kond, das ſie aus Furcht, ihre Arbeitsgenoffin, mit der ſie das 
Zimmer teilte, könne etwas merten, unter dem Deckbett tiegen ließ. 
Als das andere Mädchen nach etwa einer Stunde das Zimmrer ver⸗ 
ließ, n⸗ die junge Mutter das Kind aus dem Bett, wickelte es 
in das lalen und verſchloß es in einem Kuyffer, in dem ſich 

Kleidungsſtücke befanden. Den Koffer legte ſie auf einen 
Kleiderſchrank. Dann ging ſie ihrer Arbeit in der Hotelküche nach. 

igs ging das Mädchen auf das Zimmer, ſchloß den Koffer auf 
und — das Kind lebte. Da nahm das Mädchen En Stück Bind⸗ 
faden, ſchlang dieſen ſeſt um den Hals des Nei und legte 
das Kind Muß den dem Soſſer us ben Son Wiment das daut 
mädchen, daß aus dem Koffer auf dem Schrank merkwürdige Laute 
kamen. Um 9 Uhr abends erſchien die Polizei und fand das Kind 
Kbend und ſchreiend vor. Eine Hebamme beförderte Mutter und 
Kind im Auto ins Wormditter Krankenhaus. Das Kind lebte heute 
nuch und iſt zu einer Familie in Pflege gsgeben worden. Martha 
Strehl gab an, ſie habe das Kind nicht töten wollen. Den Bind⸗ 
ſaden habe ſie nur deshalb dem Kind mm den Hals gelegt, um es 
am Schreien zu hindern, weil ſie fürchtete, daburch verraten zu 

Auf einen Vorhalt gab ſie zu, daß es ihr Sh ge⸗ 
mwüre, was mit dem Weugeborenen be. Das 

gericht veruxteiite Martha Strehl zu acht Gefänguis. 
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Die Wirtſchaftskriſe in Polen wirkt ßch in letzter 
Zeit in den — der ue Ae, f: frb. 
au ichwere Loge, in geloctmen find, 
Selbſtmorbe n, was früber eine große Seltenheit war,. 

Dorje Wofkow, Kreis Sierads, geriet der früher wohlhabende 
Beser Joref Slühen iehelhs ber Vüchrigen Bueite Lr kenneit, 
ſHhaßtliche Produſte m Schuiden und lonnie ſchließlich feinen Ber⸗ 

ä nicht mehr nuchtommen, ſo doß ſeine S. ar 
— ungeſeht wurde. Dies nahm ſich der 

Derart „ derß er gbends nach der Scheme ging und ſich en 

nenger Sihbel⸗Simtenmiſgaf dulin 2umn 
ů Zum britten Male ſiegreich — Roſenau unterlag 4:1 

Suim in Tunsi uun 5 der Königsberger Arbeiterſportler 
die am 5. Juli in Danzig auf dem Reichskölonieplatz gegen Danzig 
ein Städteſpiel austpägt, iſt eifrig dabei, in gute. Form zu kom⸗ 
men., Ini. Rahmen der Reichsjugendwoche trug, wie die Königs⸗ 
berger „Volkszeitung“ meldet, die Stadtmannſchaft ihr drittes 
Rüſtungsſpiel aus. Wenn die Roſenauer Mannſchaft auch nicht 
ganz den hartnäckigen Widerſtand leiſtete, wie Arbeiter⸗Raſenſport, 
ſo konnte man doch von der Stadtmonnſchaft feſtſtellen, daß ſie ſich 
ſchon beſſer eingeſpielt hal⸗ Recht gute Leiſtungen zeigte die Fünſer⸗ 
reihe. Nür müßte der Linksaußen noch eiwas genaner und früher 
Uaſtmen Die Läuferreihe hat wiederum ein neues Geſicht erhalten. 

irſtmalig ſpielte der vorgeſehene Mittelläufer mit. Zur richtigen 
Entfaltung lam ſie aber infolge der of erdrückenden lleberlegentheit 
nicht. Der Mittelläufer verteilte die Bülle viel zu einſeitig. Die 
erwöchter i konnte wie bei allen Spielen geſallen. Der Erſatz⸗ 
torwächter hielt die wenigen Bälle ſicher. 

Die Roſenauer Mannſchaft war infolge Fehlens des Linlsaußen 
im Nachteil. Sie war bemüht dem Gegner ſtandzuhalten. Hervor⸗ 
ragend wirkte der Mittelläufer. Für den Torwächter waren die 
Tore unhaltbar. 
n Spielverlauf iſt folgendes zu ſagen: Mit wuchtigen An⸗ 

riffen. jetzt die Stadtmaunſchaſt ein. Der heftige Widerſtand der 
oſenauer iſt bereits nach zohn Minuten Spieldauer durch ſchön 

plazierten Schuß des Miltelſtürmers Dum erſtenmal überwunden. 
Die weiteren drei Tore fallen in regelmäßigen Zeitabſtänden und 
ſind eine Folge guter Kumbination des Sturmes. Beim Stande von 
4:0 kommt Roſenan infolge zu weiten Aufrückens der Verteidi⸗ 
gung zum Ehrentor. Mit dem Reſultat von 4: 1 wird gewechjelt. 

Nach der Paufe iſt der Widerſtand der Roſenauer infolge der 
guten Arbeit des Mittellänfers wirkungsvoller. So wogt der Kampf 
eine Viertelſtunde lang hin und her. Dann pfeift der Schiedsrichter 
ab, um für die Gymnaſtik Platz zu machen, während die Stadt⸗ 
maunſchaft bis zur Beendigung der Gymnaſtik wartete, waren die 
Roſenauer inzwiſchen „vertrocknet“ und ſo fand das Spiel leider ein 
vorzeitiges Ende. — 

      

  

f 41 000 Zloty 

Die Stadtmannſchaft ſoll noch zwei Rüſtungsſpiele austragen und 
daun am b. Juli in Danzig autreten. 

Beſſer noch als der Weltbeſte 
Die Senſation des Wimbledon⸗Turniers in 
England war der' Sieg des Engländers 
Sharpe lunſer Bild) über den erſten der 
Weltrangliſte, Cochet. Der Franzoſe verlor 
glatt 6: 1, 6:3, 6:2. 

einem Balken erhängte. Am nächſten Morgen ſanden Anverwandle 
des Slepon diefen bereits als Leiche vor. 

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich im Dorſe Bocianuwka, Kreis 
Kolo, wo ſich der Landwirt Jan Strychowikt jeinem eigenen 
Wäldchen an einem Baume erhäugte. Den Selbſtmord verüble 
Strychowlki infolge großer Verſchuldung ſeines Anweſens. 

  

Dreiſter Raubüberfall am Gdinger Vahnhof 
Ein Mädchen mit der Eiſenſtange niedergeſchlagen 

Am Dienstagabend wurde die kleine Erfriſchungshalle von Pias⸗ 
kowiki am Gdinger Bahnhof das Opfer eines Raubüderfalls. Ob⸗ 
wohl um etwa 10 Uhr der Verkehr auf der Straße noch recht rege 
war, drang vom hinteren Ausgang ein Mann in die Halle ein 
und bat die Verkäuſerin, die Tochter Stanislaus, des Inhabers, 
um Hier. Als die- Verzäuferin ihm das Bier reichen wollke, zog er 
plötzlich eine Eiſenſtange, die er ſich mitgebracht harte und verſetzte 
dem Mödchen einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf, daß es blut⸗ 
überſtrömt und bewußtlos zuſammenbrach. 

Darauf raubte der Täter die Kaſſe, in der ſich eüpa 80 Zloty be⸗ 
fanden und enikam in Richtung des Bahnhojs. 

Der Räuber konnte bisher noch nicht geſaßt werden, obwohl die 
Polizei ſich die größte Mühe gibt, ihn zu ermitteln. h. 

Maubiüberfall bei Cersk 
Kürzlich wurden in dem Walde zwiſchen Niedzyſtron und Ko⸗ 

newli im Kreife Czersk (Polen) die aus Czersk zurücklehrende Katha⸗ 
rine Welter und ihre Tochter Philippine don zwei maskierten Ban⸗ 
diten überfallen. Die Banditen nahmen den Frauen die Körbe, die 
verſchiedene Waren enthielten, und entflohen in den Wald. 

Die Poligei leitete eine Verjolgung der Banditen ein, die ſchließ⸗ 
lich auch verhaftet wurden. Es handelt ſich um den Sairst b. 
M. Motwa und dem Lliährigen Florian Dolny aus Czersk⸗ 
bau. Die Banditen wurden in das Gerichtsgefängnis nach Czersk 
eingelieſert. 

Kinder uuter den Räͤdern 
Auf dem Bromberger Bahnhof trat eine Frau mit ihrem keinen 

Knaben noch während der Fahrt auf das Triüitbrett des einfahren⸗ 
den Eiſenbahnzuges. Plötzlich glitt der Knabe aus und ſtürzte uünter 
die Räder. Zum Glück hielt der Werlehnr in dieſem Augenblick, 
o daß das Kind lediglich leichtere Verletzungen Lurch den Sturz 
davontrug. Die Mutter erlitt jodoch einen leichten Nervenchok. h. 

Seſchiitsführer urterſchlägt 41 800 Alethn 
Nadzrelewo, Kreis Nieſchawa bei Wloclamer hat der Ge⸗ 

der Landwirtſ⸗ „Rolnil“, Kuſimir Gier⸗ Be, e 
frandont wurde verhaftet. h. 

Kuße ſetzt ein Gehöüft in Beurm 
Beim Landwirt Kolodzleiſti in Trzein, Lreis Löbau, lich 

eine Kaße derart nahbe an den brennenden Ojen in der Küche ge⸗ 
legt, daß ihr Fell Feuer fing. Das Tier lief nun in die me 
ins Stroh, das üuich iefort entzündete. Darauf drannze das n⸗ 

  

  

  

  

    
Mände in Geſumtwert von 10000 Zloty mieder, während der 

Lurdwrt ein gunbes Appefen Acigich uuf 7000 Be wenper 

haus, die ungebcuie Scheune und Stall mit drei mehreren 
ü Hühnern, ————— ſowie Vorräte, und Gunchbmgs- 
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Der Nordſtern⸗Verſicherungskonzern iſt. durch ſeine ge⸗ 
waltigen Verluſte bei der Fuſion mit dem zulammen⸗ 
gebrochenen Verſicherungskonzern Vaterländiſche und Rbe⸗ 
nania in eine ſchwere Kriſe geraten. 
immer nicht bereinigt. Der Noroſtern⸗Konzern erhoffte ur⸗ 
ſprünglich eine Bereiniaung durch ſtärkere Anlebnung an 
den Verſicherungskonzern Aachen⸗München⸗Colonia und 
durch die Auflöſung ſtiller Reſerven. Bei der am Mittwoch 
abgehaltenen Generalverſammlung des Nordſtern⸗Konzerns 
ſtellte ſich aber beraus, daß die Verhandlungen mit dem 
Aachener Konzern noch zu keinem Abſchluß aeführt baben. 
vor allem deshalb. weil nos, Meinunasverſchiedenbeiten 
über die Neubewertungen beſtepen. d. b. über die Höhe der 
ſtillen Reſerven, die noch aufgelöſt werden können. Hier 
wollte der Nordſtern⸗Konzern offenbar viel zu optimiſtiſche 
Bewertungen vornehmen. Da der Nordbſtern⸗Konäern damit 
gegenüber ſeinen Verhandlungspartnern nicht durchbrinat. 
wird nichts anderes übrig bleiben, als eine Zufammen⸗ 
legung ſeines Kapitals. Geplant iſt eine Zuſammenleaung 
im Verhältnis von 2:1. Im Intereße der Verſicherten iit 
zn hoffen, daß die notwendigen, wenn auch für die Be⸗ 
teiligten ſchmerzlichen Entichlüße balͤd geſaßt werden, damit 
nicht noch weiteres Unheil durch die Weisbeit der kavitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsführer angerichtet wird. 

  

Entwurf eines neuen volniſchen Elektriaitätsgeſetzes. Der 
Entwurf eines neuen Elektrizitätsgejeses iſt von den zu⸗ 
ſtändigen polniſchen Miniſterien fertiggeſtellt und den In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammern zur Beautachtung zugeleitet 
worden. Entigegen den zur Zeit ageltenden kurzen, den 
Charakter eines Rabmengeſetzes Habenden Elektrizitätsgeſet 
vom Jabre 1922 ijt im Entwurf eine Reide von Beſtimmun⸗ 
gen über die Erteilung von Konzeßionen auf dem Gebiete 
der eieben wirtſchalt und den Betrieb von Kraftwerken 
voygejeben. 

An den Börſen wurdben noſlert: 
Für Devilen: 

In Danzig am 24. Inni. Scheck London 25.00 , 25.0054. 
Banknoten: 100 Reichsmark 121.93, 122.17; 100 Zloty 57.5 
57.6l; 1 amerifaniſcher Dollar 5.1798, 5.1902. Telegrapbiſche 
Auszablungen: Berlin 100 Reichsmarf 121.92, 12216; War⸗ 
ſchau 100 Zloti 57.49, 57.60;: London 1 Pfiund Sierling S.0057, 
25.00; Holland 100 Gulden 26,64. 207.06; Zürich 100 Fraun⸗ 
ken 99.65, 99.85; Paris 100 Franken Al.10, 20.14; Brüiffel 100 
Belga 71.50, 71.64; Neuvork 1 Dollar 31844 5.1445; Helſing⸗ 
jors 100.fjinniſche Mark 12.917, 12.943; Stockbolm 100 Kronen 
137.71, 137.99; Kopenbagen 100 Kronen 137.49, 187.77: Oslo 
100 Kronen 137.49, 137.77; Prag 100 Kronen 1521, 13.2175; 
Wien 100 Schilling 72.18, 722. 

In Warſchan Ken 24. Inni. Amer. Dollarnoktn 85—897.— 
8,W. jrunz. Frunten 35,00—35,00—44,91;. Belgien 124.26—12157 
E3S35 Meunorf 8,9—8.94⸗—8,90E. Paris 34.9—3.03—34.85, 
Prag 26,46—88,48—26,37, Schweiß 1707—175—172.,46 Wien 
125,0—12,71—125,00, Italien 46,—1584—46,50. 

Sarſchuwer Efferten vom 2. Zumi. Bunf Ppiffi 117—118, Lii⸗ 
pop 17, Starachowirr 9.00—9.B, 4 prosentigr Inpeiverungecnleihe 
85 (Serie) 8O, 5 prozentige Konverfonsanleihe 46.50 

Poßener Effekten vom 24. Inni. Konverfunsanleihe 45, Dollar⸗ 
briche 31, Pyiener Roggenbrieie 15.60—15,50, Tendenz naveründeri- 

  

In Danzis am 21. Inxi. Beisen. 128 PIO. 17.25, ſcmach. 
Koggen, Konſium. 16,54—17,. Gerſste obne Handel. Nutter⸗ 
gerſte 13.75—15. Safer 18,30—19, Koggenkleie 11.ä, Seigen⸗ 
kleic. arobe. 11. 

In Berlin am 21. Inni. Beizen 273—275. Monnen 211 
bis 213, Fufter⸗ und Indnſtriegerſte 185—M. Hafer 1869 bis 
173., Weizrumehl 32—37, 0, Roggenmchbi 283—31.7. Seizen⸗ 
kleie 13550—12,7. Roggenkleie 12.5—1250 Neichsmark ab 
märf. Statipnen. — Handelsrechtlice Licferangsgeichate-: 

  

  

Dieſe Kriſe iſt noch 

S D * 

Die Entlaſtung des deutſchen Arbeitsmarktes hat in der 
erſten Hälfte des Monats Inni weitere Fortſchritte gemacht. 
Die Bewegung hat ſich zwar gegenüber den früheren Stich⸗ 
tagen verlangſamt, ſie war aber günſtiger als in dem glei⸗ 
chen Zeitraum des Vorjahres, wo die konjunkturelle Ver⸗ 
ſchlechterung die ſaiſonmäßige Belebung überdeckte. Die 
Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen, 
die am 31. Mai noch rund 4 053 000 betrug, iſt zum 15. Juni 
auf rund 4 Millionen zurückgegangen. Die Zahl der Haupt⸗ 
Unterſtützungsempfänger hat um mehr als. 100 O000 abgenom⸗ 
men. Die Zahl der Kriſenunterſtützten bat noch, wenn auch 
Unerheblich, zugenommen. 

Wenn im Endergebnis, ſo fährt der Bericht der Reichs⸗ 
anſtalt fort, die Entlaſtung im weſentlichen durch die Sai⸗ 
ſonaußenberufe getragen wird, ſo iſt 

doch auch in den übrigen Bernjsgrurpen eine weitere 
Aufnahme von Arbeitskräften erfolgt. 

Ein gewißer Zugang an Arbeitslojen ergab ſich im Beklei⸗ 
dungsgewerbe, in der Gruppe „Häusliche Dienſte“, jowie 
im Galt⸗ und Schankwirtsgewerbe und bei den Angeſtellten. 

Die Entlaſtung im Spinnitoffgewerbe hat angehalten. Im 
Bekleidungsgewerbe dagegen iſt die Saiſon ibrem Ende 
nahe. Konferven⸗ und Tabakinduſtrie baben noch weitere 
Kräſte aufgenommen. Die günſtige Entwicklung im Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe hat nicht angebalten: der Perſonalbedarf der 
Kur⸗ und Badeorte iſt geringer als im Borjahr. Auji bem 
Arbeitsmarkt der Angeitellten konnte im Juni der erreichte 
Stillſtand nicht völlia feſtgaebalten werden. 

Die Finanzhilie Amerikas wird zweijfellos eine gewiſſe 
Fekigung des Arbeitsmarktes bringen- 

Vemnbshnt ber Muen Hülrrteiür 
Der diesisbrige Verbandstag des Verbandes der graphi⸗ 
jchen Hilfsarbeiter und ⸗arbeiterinnen Deutichlands finde 
in Stuttgart ‚att. Der Verband der graphbiſchen 5. 
arbeiter iſt eine jener Gewerkſchaftsorganiiationen, die über 
ein autes Organiſationsverbältnis., eine fabile Mitglieder⸗ 
ichaft und einen ausreichenden Kaffenbeſtand verfügen. 
Große Bewegungen. teilweiſe zur Abwebr von Berjchlechte⸗ 
rungen der Lohn⸗ und Arbellsbedingungen, nahmen die 
Kräfte des Berbandes voll in Anſpruch. Benn man die Or⸗ 
ganifation der Hilfsarbeiter im graphiſjchen Gewerbe be⸗ 
trachtet, dann muß man dabei berücküchtigen, daß dieſe 

zM 2 Proaent ans weiblichen und 37,7 Prosent ans 
männlichen Mitaliedbern beftebt. 

Die große Kriic im Auch⸗ und Steindruckgewerbe war aui 
den Lerband nicht ohne Einfluß. Eine hobe Arbeitsloſigteit 
beiteht. Nambafte Gelbiummen werden für Unterſtüsungs⸗ 

àzwecke auigewandt. 
Im Jabre 1930 murden 

3288 ο Mart far Unteritüähnngen ansaeneben. 

Lon dicier Summe erfordern die ſosialen Unterüfützungen 

38 Prozent. Ende 1930 waren 24 Prosent der Mitglieder 

arbeitslos. Das Buchbruckgemerbe befindet ſich in einer 

Stuncktarwandlung- Das-Gcwerbe als Gnnäes ſäü überfett 
Die Miammenlenuna der Prodnttiomsſlätten ißt im Sanse. 
So iß Es veritändlüch.- Doß Det Mitaftederseirund fui Turch⸗ 
ſchnitt von 41 185 18 auf 30 173 1980 zurüdging. Der Kuüd⸗ 

gang fällt fan ausfchließlich auf die weiblichen Mitglieber- 

   

  

bis 188 (188), Okinber 188.—f/8834 118874l. Haßer. Juli 
bis 180 (180 72. Sevtember 1562. 15722 (158l. Ofrober 13642 

bis 1571 (18 Ll. 
Berlirer GSreßbaselsustkernagen far Syeikekerteffetn 

Gerb⸗ 

  

     

(Neichsmarf fär 5½ Kilogramm) vom 21. Inni⸗     
ü 

Sreimer Mug Kr. S. Gartenkates 

Aufund L Millhnen zurichgegangen 
Am Drehpunkt der Kriſe? — Die Bedeutung der Hoover⸗Aktion — Aber nicht überſchãtzen 

Uebertriebene Hoffnungen, daß nunmehr die Zahl der Ar⸗ 

beitslofen bald zurückgehen werde, ſind jedoch nicht am 

Plate. Man darf damit rechnen, daß von dem Augenblick 
an, wo Amerika ſozuſagen als Burge für Deutſchland auf⸗ 

getreten iſt, die bisherigen Verſchlechteruugsten⸗ 

denzen auf dem Arbeitsmarkt bis zu einem gewiſſen 

Grade in ihr Gegenteil umſchlagen. Die große Be⸗ 

deutung der Tendenz in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft iſt nun 
einmal eine Tatſache. Nachdem die Lawine zum Halten ge⸗ 

bracht wurde, müſſen ſich nun umgekehrt Hoffnung und Ver⸗ 

trauen fruchtbringend auswirken. Der pfychologiſche Wert 

der Hooveraktion iſt, wie die Haltuna der Börſe zeiat, 

unverkennbar. Feſtigung und Neubelebung der Wirtſchuft 

werden nun — 

hoffentlich bald dem Lohnabban rabikal ein Ende ſetzen. 

Beſſerung der Wirtſchaftslage, Steigerung der Steuerein⸗ 
nahmen und Einſtellung des Lohnabbaues können die Ar⸗ 
beitsloſigkeit zwar nicht im Handumdrehen vermindern, ſie 

machen ſie jedoch finanziell leichter tragbar. 

Nicht vergeſſen darf man, daß die Hooveraktion, 
vom Standpunkt des Arbeitsmarktes geſeben, auch eine 
Kehrfſeite bat. Die Lieferungen auf Reparations⸗ 
konto in Höhe von etwa 600 bis 700 Millivnen dürften 
zunächſt, wenn auch nicht plötzlich, eingeſtellt werden. Das 
bedeutet eine Belaſtung des Arbeitsmarktes, wenn es nicht 
gelingt, für den hier in Frage kommenden Arbeitsausfall 
auf dem Wege des allgemeinen Exports eine Ergänzuna zu 
ſchajfen. Nach wie vor haben alſo die Verſuche der Gewerk⸗ 
ſchaften auch von der Arbeitszeitverkürzung her 
den Arbeitsmarkt zu entlaſten, ihre große Bedeutung. 

  

Die Kaſſenverhältniſſe des Verbandes müſſen 
als günſtig bezeichnet werden. Dies gebt aus dem Ber⸗ 
mögensbeſtand bervor. Im Jabre 1928 betrug das Ver⸗ 
bandsvermögen je Kopf und Mitglied 66,78 Mark, im Jahre 
1929 83,00. und 1930 102,04 Mark. Es dürfte wenige Gewerk⸗ 

ſchaften neben. die über — derartigen Vermög D 
verfügen können. Der Verband iſt alſo für all 
gerüſtet. — 

Der Verbandstag hat eine reichliche Tagesordnung zu 
erledigen. Neben den Berichten des Vorſtandes wird der 
Punkt Tarif⸗ und vohnbewegungen einen breiten 

Raum einnebmen. Zwecks Aenderung der Statuten liegen 

zahlreiche Anträge vor. Meiſtens wird die Erhöbung der 

Unterſtützungsſätze in der Arbeitsloſen⸗ und Invaliden⸗ 
unterſtützung verlanat. 

    

    

Ein Herzog klagt auf Armenrecht 
Sein Abfindungsvermögen verynlvert 

Das Oberlandgericht in Jena hat dem ehemaligen Herzog 
von Altenburg in ſeinem Abfindungsprozeß gegen den thü⸗ 
ringiſchen Staat das Armenrecht zuerkannt. Im Juli 1919 
bat der Herzog vom Staate Thüringen als einmaliae Ab⸗ 
findung 12,7 Millionen Papiermark erhalten. Dieſer Betrag 
eniſprach damals einem Goldwert von 346 Millionen Mark. 

Außerdem erbiett der Herzog 170 Hettar Wöld. Lin Schloß 
und dir Wertgegenſtände in allen Schlöſſern, die ihm geböf⸗ 
ten- In 10 Jahren Pat er dieſes Vermügen verbnlvert. Je 
verjucht er, auf Grund des Armenrechts au Laſten der 
Steuerzahler, nochmals eine Menage Geld berauszuſchlagen. 

  

Uebende Ware bei Abſchlüßen von mindenens einer Waggvn⸗ 
Iadung- 

Veſener Produlten vom 24. Juni. Roggen 5.50—25.75, Ten⸗ 
denz ruhig: Weizen 27.50—28,00, ruhig: Markigerſte 27—28 ruhig: 
Hafer 28,50—2,50., rihhig: Roggenmehl S. 75—30,75. ruhig, Wei⸗ 
zenmehl 45—18, ruhig: Roggenkleie 16.00—17,00, Weizentleie 
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     Hamaige Maaſhricft Ein 

Hes gunge Kruppiens uihle verhaſiet verden- 
Der Ausſyruch des Naziſtadtverordn GSreßr Brsteskverfanminug ker Sciathcotbelsstete 

Die Beamten. Angeſtellten und Arbeiter 23 Städti 
Schlacht⸗ und Biehbofes waren geſtern nachmittag du Awer 
Proteſtverſammlung zuſammengekommen. Zur Dedatie 
der Ausſpruch des Raziſtadtbürgers Staaneechb, der in 
der Stadtverordnetenſitzung am 23. Juni geſagt hat, das 
ganze Kroppzeug (gemeint find die Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten des Städtiſchen Schlacht⸗ i jů üß verhotet werden Schlacht⸗ und Viebbofes) müßte 

Die Verſammlung., die außerordentlich ſtart beſucht war: 
wies die Anmaßung des Naziſtadtverordneten auf das 
energiſchſte zurück. Und nicht nur die Freigewertſchaftler 
wieſen die burch nichts begründete Beleidigung des Nazis 
Stagnetb zurück, ſondern auch bie chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder waren derſelben Meinung. Soagar die Nazis 
wollten mit dem Ausſpruch ihres Vertreters im Stadt⸗ 
parlament „nichts zu tun haben. Verurteilt wurde auch, daß 
man den Direktor bat laufen laſſen und jetzt verſucht, die 
Schuld auf die unteren Beamten abzuwälzen. 

Der neue Schlachthofdirektor, Dr. Normann. der zu der 
Verſammluna eingaeladen war, hatte ſich durch den Nazitier⸗ 
arzt Preil vertreten laſien. 

. Die Verſammluna itellte ſich in ſeltener Einmülinkeit 
binter den Arbeitnehmerausſchuß und nahm einſtimmig fol⸗ 
nende Entſchliezung an: ů 

„Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des ſtädtiſchen 
Schlacht⸗ und Viehbofes zu Danzig nehmen mit Entrüſtung 
davon Kenntnis, daß der Stadtverordnete Stagnet in der 
am Dienstag, dem 23. Juni, ſtattgefundenen Stadtbürger⸗ 
ſitzung verlangt hat, daß „das ganze Kroppgeug vom Schlacht⸗ 
bof“ — gemeint ſind die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
— verhaftet werden ſollen.“ ——— 

Wenn einzelne Beamte Verfeblungen begangen haben, 
dann foll der Senat ſie zur Verantmortung ziehen. Es kann 
aber nicht angeben. daß durch die Aeußerungen des Stadt⸗ 
verordneten Staanet das Anfehen der gejamten Belegſchalt 
in Ler Oefſfentlichkeit herabgewürdigt wird. 

Wir verlangen, daß der Senat eine ſtrenge Unterſuchung 
vornimmt und di⸗ uldigzen, ohne Kückſicht der Partei⸗ 
zugehörigkeit zur Beſtrafung bringt, damit das Anſehen der 
ehrlichen Beamten, Angeitellten und Arbeiter in der Oeſ⸗ 
ſentlichkeit wiederhergeſtellt wird. 
„Die Beamten. Angeſtellten und Arbeiter bringen hiermit 
ihre Verwunderung, zum Ausdruck, daß der zuſtündige Se⸗ 
nator Dr. Blavier die Ausfübrungen des Stadtverordneten 
Stagnet nicht ſofort energiſch zurückgewieſen hat, um gleich die 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des Schlachthofes gegen 
dieſe grundloſen Verdächtigungen in Schutz zu nehmen. 

Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des ſtädtiſchen 
Schlacht, und Vie 5bofes. 

Keine Maſſenentlaſſungen bei der Eiſenbahn 
Auch krine Kurzarbeit 

ic eber Einheitsverband der Eiſenbahner wird uus ge⸗ 
ſchrieben: 

Am Freitag vergangener Woche haben die ſeit längerer 
Zeit zwiſchen der Staatsbahndirettion und den Tariſyvere 
kragsgewerkſchaften —geführten Verbanölungen über, 5 
ichränkung der Arbeitszeit özw. Entlaffung von 240., Werk⸗ 
ſtättenarbeitern ihren Abſchluß gefunden. 

Der Präſident der bieſigen Bezirksdirektion erklärte den 
Vertretern der Gewerkſchaften, daß es ihm gelnngen ſei. 
im Verkebrsminiſterium ſowohl die vorgeſebenen Entlaſſun⸗ 
gen wie auch die Déabſichtiate Urzarbeit für die Weriſtätten 
abzubiegen. 
Aus dieſem Ergebnis der von dem Präſidenten in War⸗ 
ſchau geführten Verhandlungen macht die polniſche Berufs⸗ 
vereinigung einen Erfola ihrer Vertreter. In einem in den 
Eiſenbahnbetrieben verteilten Flugblatte ſtellt ſie die un⸗ 
waͤhre Behauptung auf, daß die Vertreter des Einbeits⸗ 
verbandes ſich mit der Einführung er Feterſchichten einver⸗ 
ſtanden erklärt hätten, während die Bertreter der polniſchen 
Berufsvereinigung weber für Entlaffungen noch für Feier⸗ 
Hichten zu haben geweſen lind. Wer die Verhältniſſe bei her 
Eiſenbahn kennt, weiz, daß die Führer der volniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung eine Aufbeſſerung ihres ſtark remponier⸗ 
ten Anſehens gebrauchen. Dahber die in dieſer Form un⸗ 
wahre Behauptung. 

Bei den Verhandlungen wurde immer wieder von den 
Vertretern der Bezirksbirektion erklärt, daß wesen Strei⸗ 

chungen im Perſonaletat entweder Entlaffungen vorgenom⸗ 
men oder Kurzarbett eingeführt werden müßte. Selbſtper⸗ 
ſtändlich zogen die Tanziger deutſchen Gewerkſchaften 
letzteres vor. Aber auch erſt dann, nachdem nach den Er⸗ 
klärnngen der Vertreter der Bezirksbirektion ein anderer 
Ausweg nicht mehr möglich war. 

DSenn es uun dem Präſidenten der Bezirtsbirektion ge⸗ 
Uingen iſt, für die Danziger Eiſenbahnarbeiter einen beſſeren 
Ausweg zu erlangen, ſo iſt dieſes zwar zu degrüßen. ſollte 
aber nicht dazu benutzt werden, der Oeflentlichkeit über ben 
Berlauf der Angelegenheit grwiſſermaßen Sans in bie 
Angen zn ſtrenen. ů V — — 

Den Mitgliedern des Einbeitkverbandes werben wir nuch⸗ 
mals den ganzen Verlauf der Feierſchichtenfrage in 

    

  

  

  

ber 
„Danziger Eiſenbahnerzeitung ichildern. 

Sranbhiüftnasyroeh vor ben Sümemrrihln. 

Vor dem Schwuracricht wird dente uuter dem Borſith von 
Landgerichtsrat Drarger gegen den Beützer Karl Son⸗ 
Serkels aus FJankenborf, Kreis Großes Werber, menen 
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Tages doch ſehr. Ee 

Stren und R00 enau hatte 

Aeiniger Beit mit dem Gebanten eiragen, das zemt alte 
Haus von Grund auf neu Aufbunen Su en. Blerrttes ait⸗ 

„V er verſuchte baber, bie Mieter an bie Lält zn leten, 
waß tom aber nicht ſo leicht delang. Während des Kampfes, 
bie Wohmgen freiznbekommen, äuserte er, daß die reni⸗ 
tenten Mieter, die nicht ſo wollten, wie er wollte, eines 

baſtig ausziehen müßten. —— 
luß dem Hoben⸗ des Hauſes hatte⸗ wie die Kriminal⸗ 

Paucke Kß Bün Hen und Rohr gelegen. Beibes war 
n unb te Hervorragend. Püren wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß Sommerfeld, der 3 die Türen und Fenſter⸗ 
En Neußtn anfertigen laſſen, dieſe neuen 

Rahmen äuf dem Boben ſeines Echwagers batte 

  

  

ſchaffen laßen. Auch dieſer Umſtand wurde als Indiz gegen 
Sommerfeld verwendet. Es Miach für bir Ablicht einer 
Brandſtiftung. Ein Schornſteiübrand war ſo aut wie aus⸗ 
geſchloffen,Pa-durch Prüfung ber Sachverſtändigen ſeſtgeftellt 
wurde, daß beide Schornſteine vollſtändia in Orbnuna 
waren. Der Angeklaate beſtritt und beſtreitet auch beute 
noch, trotz der vielen belaſteriden Einzelbeiten, ſich der 
Brandſtiftung noch bes Verſicherungsvetrunes ſchuldia ge⸗ 
macht zu haben. (Bei Schlunß der Rebaktton dauert die Be⸗ 
weisaufnabme noch fort.) 

  

Sa wird's gemuach 
Wie die Nazis das Gelesß nmaeben 

uf den richtigen Trichter muß man gekommen ſein, das 
iſt wichtig, das tit notwendin. Wer auf dem richtigen Trichter 
fitzt. der in nefeit gegen manches. Man weißs, der Verſamm⸗ 
lungsbeluch mit Waffen iſt verboten. Wer mit einer Waffe 
in der Taſche vor oder in einem Verſammlunaslokal ge⸗ 
Liit Mievolder Aim und iſt ſeinen Gummiſchlauch. Schlag⸗ 
rina, Revolver uſw. los und zon bzw. ziebt ſich auserdem 
eine Berhandlung vor dem Amtsgericht an den Hals. Eine 
gansae Reibe von Nazis bekam's auf einmal mit der Lauferei. 
Alle mußten ſie nach Neugarten bin, ſich wegen unbefugten 
Waffenbeſitzes verantworten. Mauche wurden freigeſprochen, 
Hraies »ichwer“ verdonnert, zu 10 oder 20 Gulden Geld⸗ 

rafe. ů— * 

Das Lestere war für die Nazis eine durchaus unbalt⸗ 
bare Sache, war einſach untraabar; da mußte etwas dagegen 
getan werben, man derbrach dich die Köpſchen hin und ber 
Und endlich ſas man auf dem richtigen Trichter, der ſich denn 
auch promot bewährte. Ein Nazi betam eine ünklage wegen 
unbefugten Waffenbeſitzes, deun dem jungen Mann war vor 
einer Verſammlung eine Piſtole ſamt Munition abgenom⸗ 
men worden. Und in dieſer Berbandluna wurde zum erften 
Male vom Rechtsanwalt Friedrich der neue Trichter ange⸗ 
weudet und vorgejührt. »Der Advokat exklärte folgendes: 
Die Waffe, die meinem Mandanten abgendmmen wurde, ge⸗ 
hört gar nicht ihm. Sie gebört einem A.L.⸗Mann. das tſt 
einer aus der Nationaliſtiſchen Sturmabteilung. Die S.L.⸗ 
Abteilung babe Waffen und auch Walſenſcheine. (Aljo dochl) 
Beſagter S.A.⸗Mann ging in die Verſammlung, mein Man⸗ 
dant blieb draußen und nahm den Revolver und die Muni⸗ 
tion des rechtmäßigen Befisers vorübergebend zur Aufbe, 
wahrung in Empfang. Ein Verſtoß gegen das Geſetz liegt 
nicht vor, denn mein Mann hier hat mit der Waffe das Ver⸗ 
ſammlungslokal nicht betxeten. Eine Beſtrafung wegen un⸗ 
befugten Waffenbeſiszes kann auch nicht erfolgen, denn der 
Antion, Abe war ja gar nicht der Beiser von Wafſe und Mu⸗ 
nition. 

Was tat der Richter? Er ſchlo5ß ſich den Ausjührungen des 
Verteidigers an, ſogar voll und ganz ſchloß er ſich den Rus⸗ 
führungen an und ſprach den Nazi nicht nur frei, ſondern ord⸗ 

neie au M t Ae, des Mordwertzeugs an. Gegen einen 

Waſfenſchein. An Aneit richliden Trichte Saüe alter 
Ri ſu Gumm. - machtlos- Und Jo werden Belehe 

Locertfchnlh auch im Hieich geſucht 
Weaen Detrnars 

Wie wir bören, wird der bekannte nationalſosialiſtiſche 
Agitator Dr. Trautſchold. der mit etwa 3000 Gulden den 
ihm zu heiß gewordenen Danziger Boden verlaſſen hat, auch 
im Reich von der Polizei geſucht. Er ſoll ſich bier des Be⸗ 
truges jchuldia gemacht haben. Man ſtebt. Herr Trautſchold 
hat ſich ſeinen Parteigenoſſen beſtens angepaßt. 

er 

Das Straßenbilb im Zeichen ber Poltzei 
Jetzt auch Berittene 

Das Danziger Straßenbild ſtand in den letzten Tagen 
noch im Zeichen der allgemeinen Aufrenuns. die ſeit den 
Ueberfällen der Nazis auf Schutbündler am letzten Sonn⸗ 
taga noch in Danzig berrſcht. Geſtern batte ſich dieſer Ein⸗ 
druck noch verſtärkt. In der Innenſtadt ſah man überall 
Doppelvoften der Schusvolizei. Und gegen Abend bemerkte 
man ſogar eine Abteilung berittener 
12 Mann. Stie lietzen ſich in ber ganzen Stadt ſehen. Diekes 
Bild foll in Danzig übrigens Gewohnbeit werden In der 
Innenſtabt, namentlich in der Langgaſſe. Jovengafſe und in 
den Verbindungsſtraßen. ſah man vier und da Gruppen von 
jüngeren Leuten mit Hakenkreuzen die wabrſcheinlich den 
Auftrasg batten, vorbeitommende Andersdenkende zu pry⸗ 
voztieren. Daß es nicht zu Zwiſchenfallen gekommen itt. in 
lebiglich auf das ruhbige unb beſonnene Verbalten der Be⸗ 
völkerung zurſfickzufſlbren. K 

In der —— betten die Kommuniſten geßtera eine 
Berjammlung anberaumt. Aus dieſem Ankaß war die Um⸗ 
aegend auch beſonders ſtark durch Polizei bevölkert. 

Frmnipſiſches Krier enengeſcwader berSvinnen verteſſen 
Die beiden Torpebobootzernörer „Biſon“ nnd Liort“, die 

wüäbreud ber lesten Tage im Gopinger Paten lagen. unt ber 
Sorniſchen Krieghmarine einen Beſund abemkatten. Baben ben 

reich in See 
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ib Herr Greiſer ben Befehl? 
Aunpilcer Schuler uuſchulbia behtraft — Die Nazi⸗Hene 

in Danaias Schnlen 
Vor einiger Zeit wurden. wie erinnerlich, fünf jüdiſche 

Schüler, die verichiedenen böheren Schulen Danzias ange⸗ 
hören. beim Bootfahbren von acht nationalſosialiſtiſch ver⸗ 
betzten und in der Mehrzahl älteren Schülern, die an das 
Boot beranſchwammen, umrinat. Die Naaiiungen batten 
die Abſicht, das Boot umzuwerfen. Bekanntlich gelana es 
übnen auch, einige Schüler ins Waſſer zu aiehen und ſte 
Unterzutauchen. Das geſchah alles unter wilden Ruuen. 
wie „Juda verrecke!“ und äbnlichen liebevollen Aufforderun⸗ 
gen. Da die „Danziger Volksſtimme“ dieſen nerhörten Vor⸗ 
fall melbete, ſtand für die Naziiungen zu befürchten, daß die 
Angelegenheit unangenehme Folgen haben könnte. Desbalb 
ſeszte nun ein Keſſeltreiben gegen die überfallenen iübiſchen 
Jungen ein. Und dieſes Treiben hat — man böre und 
ſtaune — tatſächlich Erfola gehabt. Man hat vier von den 
jüßiſchen Schülern. die man bezichtigte, den Vorfall der 
„Danziger Bolksſtimme“ gemeldet zu haben. mit einem Ver⸗ 
weis beſtralt. 

Ueber das Zuſtandekommen dieſer Bekrainug erzailt, 
man ſch in unterrichteten Kreiſen lehr bemerkens⸗ 

werte Dinge. 

Es wäre wohl in der Ordnung, wenn ſich der Senat einmal 
dagu äutzern würde, ob es richtia iſt, dak die Beſtrafungen 
gewiſſermaßen auf „allerböchſten Beſehl“ erlolaten. Iſt es 
richtig, daß nachbem es Herrn Studienrat Thimm vom 
Zoppoter Realgymnaſium nicht gelungen war, die Beſtrafung 
durchzuſetzen, ſich Herr Greiſer böchſtverſünlich zum 
Kultusſenator, Dr. Winderlich, begeben hat, um die Be⸗ 
ſtrafung zu erreichen? Ferner daß. als Senator Winder⸗ 
lich nicht im Dienſt war, er zunächſt zu dem Vertreter, Ober⸗ 
ſtubtendirektor Fensſch, bingina und. als auch das frucht⸗ 
los wae, er den zweiten Vertreter, Stubtenrat Dr. 
Schmidt, barum anging. die Beſtraung der jüdiſchen 
Schüler vorannehmen? Damals kam fene merkwürbige Er⸗ 
klärung der Kenatspreſſeſtelle zuſtande, die die Nazi⸗Wlinſche 
befriedigen wollte, die aber eigentlich nicht viel anderes 
enthielt als die Feſtſtellung. daß die von den Naais ver⸗ 
hetzten Uebeltäter keiner politiſchen Organiſation ange⸗ 

hörten. (Was nicht wunder nimmt da der Nationalſozialiſtiſche 
Schülerbund bekanntlich offiziell vervoren iſtl! 

Immerhin, Herr Greiſer bat es ietzt geſchafft., Um die 
Nazijünglinge von allem Verdacht einer Schuld zu pe⸗ 
freien. wurden die Ueberfallenen beſtraft. Herrliche Er⸗ 
zlehnngsmethoden die unter dem Nazi⸗Senat in den Dan⸗ 
alnger Schulen Einzun gebalten haben! 

Die Nazi⸗Propaganda in den Danziger höberen Kchulen 

kaun ſich ietzt 
faft überall unaebindert entfalten. 

Trotzdem — wie geſagt — der Nationalſozialiſtiſche Schüler⸗ 
bund verboten iſt, wird von ſeiten des Senats nichts da⸗ 
egen unternommen, daß von den Naais dazu mißbrauchte 
undgen an die Wände der Schulgebäude Propaaandazettel 

ankleben, die zum Eintritt in den Nativnalſoaialiſtiſchen 
Schiilerbund auffordern. So ernſt wird alſo das Verbot ge⸗ 
nommen! 
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Unſer Wetiterbericht 

Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzin 

Aufheiternd, aber noch kalt 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Weſtdeutſch⸗ 
land ind Böhmen gelegeve Werpo eügch iſt oſtnordoſtwärts ab⸗ 

n undiſegt, Nerte pn der! poiniſch⸗rufſiſchen Gre Auf 

fner Wüaal ü, ialt Vüßtraſfen Re⸗ Strminovien noch 
Mitteleuropa. Sie dewirken eine Ausdehnung des geſtern über 

England gelegenen Hochdruckgevietes nach Oſten, das uns päter 
Aufbeiterung bringen wird. 

Vorherſage für morgen: Langjame Aufbeitierung, aber 
noch ug friſche Nordwinde. 

Usfichten für Sonnabend: Bei abflauenden Nordwinden 
weitere Bewölkungsabnahme und langfamer Temperaturanſtieg. 

Maximum des letzten Tages 17,4 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 9.8 Grad. 
de Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 16, Glettkau 14, Brößen 15, 

ubude 15. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an budenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 168, Zoppot-Südbad 278, Glettkau 
61, Brößen 158, Heubude 289. 

Sölkerkundasefuch in Danzia. Die Senatsprefſeſtelle 
meldet: Heute morgen traf zu einem mebrtägigen privaten 
Beſuch beim Hoben Kommiſſar des Völkerbundes Herr 
Helmer Roſting, Chel des Büros für Verwaltungsausſchüffe 
des Sekretartats des Völkerbundes, in Begleitung feiner 
Gattin in Danzig ein. 

Die Beſetzung der Walbeper. Als Sieamund in der 
„Waltküren“⸗Auffübrung am 28. Jult und Sieafrieb in der 
„Götterdämmerung“ am 80. Juli wird Carft Hartmann auf⸗ 
treten, der eben an der Berliner Staatsoper mit aroßem 
Erfolge gaſtierte und für die Staatsoper verpflichtet wurde. 
ſo daß alſo mit Fritz Soot und Gotthelf Piſtor drei Helden⸗ 
tenöre in der Trilogie tätia inb. ferner wirs Maria 
Huffa von der Stäbtiſchen Oper Hambura am B. Jult ben 
Waldvogel. am 2. Auauſt die Sieglinde und am 8. Augult 
die Gutrune ſingen. — Das Walküren“⸗Enſemble in eben⸗ 
falls mit erſtten Künſtlerinnen beſetzt. Sie werden geſungen   von Margarete Arndt⸗Sber Berlin. Gertrud Genersbach. 
Berlin. Hertha. Fauſt. Berlin. Elfriede Haberkorn. Karls⸗ 
ruhe, Rutbh Patzſchke. Berlin. Maxv Dierks. Berlin. Della 
Hochreiter, Danzig, Hella Boelke Berlin. Hinau kommt nom 
die Verpflichtung des Kammerfängers Karl Braun vom Feſt⸗ 
ipielbaus in Banreutb, der den Hunding. Kafner und Hagen 
im zwetten Oykins ſingt, während Emannel Liſt dieſe Var⸗ 
tten im ertten Zuklus verkörpert. 
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Am Dꝛienstag, dem 23. uni 1931, 
ebends 7.15 Uhr, verschied nach 
längerer Krankheit meine hebe 
Schwester und Tante, Fran 

— Kasino Zoppot 
Ptaüihester Loppot aar é 

IItemallonal Sportlus-lub 

Sonnabend, 27. Junl, mittags SAEken n r. Penis“ 2 

— ſim kasino-Hotel 

— „, lugen Mbnter Lreait! ᷑ ̃ — 

3 Akten von Tr. Bernard. 

Zöoppor: Jorddeutacher Lloyd, Kurhaunan- 

  

  

  

                

   

   

  

   
       

  

im 64. Lebensjahrt öů vom Deutschen Thester., Berlin 

1 

— 

Eröffnung: E 
1 Uhr, statt Sonvabend. den 27. Jun 1881. 20 Uhr⸗ 

MmEI ni annam Eilsembie S 

e aeeven daßen m, Sonnabend, den 27. Junl, 20,30 Uhr 

Die Einäscherung üindet am Freitag. den 26, Inni 181, 20 Uhr; vAr- 

Simanht — Kusi- Komädie in fn. 

  

   

    

  

  

      
       

   

      
   

  

   
    

  

Danzi erm. Lau. Lahggasse EäRAei eee,üe vn üff, öů Eoulette Baccara 
Dle EsdeverVaItung. fas L. f—.... ĩ⁊uœ Am 22. Juni 1331 riß der Tod 

den Genossen 

Daul Pischie 
aus unseren Reihen 

Wir wollen ihm bei der Ein- 
äscherung am Freitag, dem 26. 

vormittags 11 Uhr, zahlreich die 
lehte Ehre erweisen 

Der Vurstand 

  
       
    

  

     

    
       

  

   bie Direkun der zoppoter Kasino-Seselischat 

202 
iüPaisst: IL-Amühnalt 

Taserbes 2600 TeiSee 21078 
Wochentag: Woscbentach- 

4 ½. 2 4„ G13. „ 
S & G 1. 1 Sch 4. & 7 Mu. 9 

* * 
Tynmbn-Lustpiel ? Huinr Rübennan in 

Sie Elamenfrau: I Een, Ie iie 
von Listsenan Eter EII 

      
   

      

  

   

    

   

    

   

  

    
  

    

    

  

   

    

Footfeczuns 2 Süemtllche Reparaturen 8 Was⸗ 

——ꝓ ü Rerbert Zimmermann zs, Nachlaßz 22 Aultiont 8 Larpfenieigen Mr. 4. 

kines herrſchaftlich. Billerhuushalts Verkaufsstellen ü 

W CAreASA. i 1. WW. ee e. Sie Exv- Danaziger Volmsstimme — neaute PVeshecenes 
Damenklet 

   

   

  

   

  

    

  

in meincn moderniten hI 20 

———— 
Er. den 24. Iuni b. A. porm. 1d Uhr. 

Aerbrerru berrichaftlicen 

Exelſe- Sclaf⸗und Herrerzuntr⸗ ü 
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Burt Kr. 9. 21. Oii, —— 

————3 Piliale⸗ ——————— Paradies- Filiale⸗ SAMAIMs, Straßenbahnhofs- 2 Stüc Zederbettend Aie Erbed. 22. Ww. 
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